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verehrte erſte Reichskanzler iſt, hat 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
für Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


in der E 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 


ae, 
ex 
+ 


Inſertionspreis 


Inſerate werden angenommen in der 


dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Nu 197. 


Mittwoch den 25. Anguſt 1897. 


XV. Jahrg. 


Für den Monat September 

koſtet die „Thorner Preſſe“ mit 

dem Illuſtrirten Sonntagsblatt in den Aus⸗ 

gabeſtellen und durch die Poſt bezogen 

50 Pf., frei ins Haus 67 Pf. Abonne⸗ 

ments nehmen an ſämmtliche kaiſerlichen 

Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Katharinen- und Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fürſt Bismarck und die konſer⸗ 
vative Partei. 


n der Wiener „Neuen freien Preſſe“, 
einem zu dem internationalen jüdiſch⸗liberalen 
inge gehörigen Organ, werden Plaudereien 
des Fürſten Bismarck veröffentlicht, die 
von den gegneriſchen Zeitungen zur Ver⸗ 
dächtigung der konſervativen Partei ausge⸗ 
eutet werden. Nach dem genannten 
Wiener Blatte ſoll der Alt⸗Reichskanzler 
Ba folgendermaßen ſich ausgeſprochen 
Abus: 8 
„Die Gerlach und Stahl ſind heutzutage 
nicht mehr anzutreffen, die hatten wirklich 
noch ihre Ideale vom konſervativen Staats⸗ 
weſen und gingen ihnen nach. Heutzutage 
hat die Streberei alles verdrängt; der eine 
will Beförderung in ſeinem Amte (Man 
will doch nicht ewig Landrath bleiben !), der 
andere wünſcht eine höhere Ordensklaſſe zu 
erhalten, der dritte erſtrebt auf Wunſch 
ſeiner Frau Einladungen zu Hoffeſtlichkeiten, 
der vierte möchte dem Avanecement ſeines 
Sohnes ſich förderlich erweiſen, und jo 
geht es fort. Ich will nicht ſagen, daß 
dieſe Charakteriſtik auf alle Konſervativen 
im Lande zutrifft, ich habe mehr die 
Führer im Auge, welche heutzutage einfluß⸗ 
reicher ſind als ſie jemals waren. Ueber⸗ 
aupt muß man zwiſchen den einzelnen 
Mitgliedern, welche die Fraktion bilden, 
und der letzteren als ſolcher unter⸗ 
ſcheiden.“ 

Wir halten es für völlig ausgeſchloſſen, 
daß Fürſt Bismarck in dieſer Weiſe ſich ge⸗ 
äußert habe. Freimüthig, wie der hoch⸗ 

re er ſich 
häufig rückſichtslos auch über befreundete 
arteien ausgeſprochen und aus ſeinem 
Herzen wohl niemals eine Mördergrube ge⸗ 
macht; allein er iſt dabei ſtets bei der 


Wahrheit geblieben. Die obige, ihm in 
den Mund gelegte Aeußerung deren 
augenſcheinliche, tendenziöſe Entſtellung durch 
ein jüdiſch⸗ liberales Organ nicht wunder⸗ 
nehmen kann — ſteht aber mit der Wahr⸗ 
heit in direktem Widerſpruche. Kein Führer 
der konſervativen Partei wird namhaft ge⸗ 
macht werden können, auf welchen die vor- 
ſtehende Charakteriſirung auch nur in einem 
Punkte zuträfſe. Schon die Fruktifizirung 
der dem entſchlafenen Parteiführer von 
Rauchhaupt tendenziöſerweiſe zugeſchriebenen, 
inzwiſchen aber ſelbſt von gegneriſcher Seite 
in Abrede geſtellten Aeußerung „man wolle 
doch nicht ewig Landrath bleiben“ beweiſt uns, 
daß Fürſt Bismarck die von der Wiener 
„Neuen freien Preſſe veröffentlichten Aus⸗ 
laſſungen über die Konſervativen nicht ge⸗ 
than haben kann. Mit der Verwendung 
derartiger apokrypher Plaudereien zum 
Zwecke, die konſerative Partei zu verdächti⸗ 
gen, wird man im gegneriſchen Lager kein 
Glück haben. Man kann doch nicht zu 
gleicher Zeit „Frondeur“ und „Streber“ 
ſein — als „Frondeure“ aber werden heute 
noch bei paſſenden Gelegenheiten die kon⸗ 
ſervativen Führer in den gegneriſchen Blättern 
bezeichnet. 


Politiſche Tagesſchau. 


Wie aus Fulda mitgetheilt wird, haben 
fi) die preußiſchen Biſchöfe auf der 
diesmaligen Konferenz in erſter Linie mit 
Fragen ſozialer Natur beſchäftigt. Es ſoll 
beſchloſſen worden ſein, an die Diözeſan⸗ 
geiſtlichkeit Anweiſungen ergehen zu laſſen, 
in welcher Weiſe die Pfarrer einerſeits auf 
Verbeſſerung der materiellen Lage ihrer 
Gemeindeglieder, ſoweit es in ihrer Macht 
liegt, hinwirken, andererſeits aber auch die 
ſozialdemokratiſche Agitation bekämpfen ſollen. 
Es dürften hierin indirekte Winke für die 
nächſten Reichstagswahlen enthalten ſein. 

Eine antideutſche Liga hat ſich, wie aus 
Warſchau gemeldet wird, kürzlich dort ge⸗ 
bildet. Derſelben ſollen ſich zahlreiche Polen 
Oeſterreichs und Preußens angeſchloſſen 
haben. Zweck der Liga ſoll ſein: Verhinde⸗ 
rung der Germaniſirung der Polen, Czechen, 
Kroaten, Slavonier und Serben. Die Liga 
hat, wie weiter verlautet, die Kampfesweiſe 


des deutſchen Schulvereins angenommen und 
will durch Gründung von Schulen und 
Vertheilung von Büchern und Broſchüren 
agitiren. Thatſächlich befindet ſich das Deutſch⸗ 
thum den Polen, Czechen und anderen gegen— 
über in der Nothwehr, und auch der deutſche 
Schulverein iſt zum Zweck der Defenſive be- 
gründet worden: er will weder Polen, noch 
Czechen zu Deutſchen machen, wohl aber den 
Deutſchen in der Fremde ihr Deutſchthum 
wahren. 

Eine Arbeitsnachweis-Konferenz 
wird am 13. September in Karlsruhe zu⸗ 
ſammentreten und insbeſondere die engere 
Verbindung der zur Zeit im deutſchen Reich 
beſtehenden Arbeitsnachweis- Verwaltungen 
berathen. 

Nach Zeitungsberichten ſoll „Genoſſe“ 
Liebknecht in dieſen Tagen auf einer 
Verſammlung zu Frankfurt a. M. geäußert 
haben, man habe ſich gehütet, ihn im 
Tauſchprozeß als Zeugen zu laden, 
denn er wäre vielleicht im Stande geweſen, 
über die Hintermänner Normann = Schu: 
manns einige Auskunft zu geben“. Die 
„Vorſicht“ des Herrn Liebknecht iſt zu be⸗ 
kannt, als daß man ſich darüber wundern 
könnte, daß der „Genoſſe“ ſo ſpät ſich als 
Zeuge meldet. Sollte er noch nachträglich 
Herrn Bebel um die Lorbeeren beneiden, 
die dieſer als Zeuge davongetragen hat? 


Jedenfalls hätte Herr Liebknecht gut ger 
than, wenn er im Tauſchprozeſſe ſich frei⸗ 
willig geſtellt hätte; vielleicht hätte er 


noch weitere Auskunft über die Verwendbarkeit 
Normann⸗Schumanns für die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Preſſe geben können. War er nicht 
ſelbſt einer der Nährväter des vielgenannten 
Mannes? Uebrigens ſteht es dem Leiter 
des „Vorwärts“ auch heute noch frei, in 
feinem Blatte die epochemachende Hinter- 
männer⸗Enthüllung vorzunehmen. Wie wir 
vermuthen, iſt aber dazu Herr Liebknecht 
viel zu „vorſichtig“, da ſeine „Auskunft“ 
über die „Hintermänner“ wahrſcheinlich auf 
demſelben Boden gewachſen iſt wie die 
ſeines Führer⸗Kollegen, des Herrn Bebel, 
der zeugeneidlich bekennen mußte, geflunkert 
zu haben. N 

Die erſte Sitzung des internationalen 
Arbeiterſchutzkongreſſes wurde 
am Montag Vormittag in Zürich im 


Hofblättern „Malumat“ und „Sabah“ 


großen Saale der neuen Tonhalle eröffnet. 
300 Delegirte und zahlreiches Publikum 
waren anweſend. Der Präſident des 
ſchweizeriſchen Vorſtandes Heinrich Scherrer 
hielt die Eröffnungsrede. Zum Präſidenten 
wurde Heinrich Scherrer-St. Gallen ge⸗ 
wählt, zu Vizepräſidenten die Nationalräthe 
Decuſtius und Sourbeck. 


Der Nationalitätenkampf in Böhmen 


hat nachgerade zu Zuſtänden geführt, 
die vom offenen Bürgerkriege nicht mehr 


weit entfernt ſind. Täglich berichtet der Draht 
von Reibereien zwiſchen Deutſchen und 
Czechen, wobei es gewöhnlich zu den ernſte⸗ 
ſten Thätlichkeiten kommt. 

Der öſterreichiſch⸗ bulgariſche 
Zwiſchenfall iſt durch die Abgabe einer 
formellen Erklärung des Bedauerns ſeitens 
des Miniſters Stoilow erledigt worden. 

Der franzöſiſche Marineminiſter 
Besnard läßt die Zeitungsmeldung, er habe 
infolge des Unfalles, der dem Kreuzer 
„Bruic“ im Gefolge des Präſidenten auf 
der Fahrt nach Kronſtadt zuſtieß, ſeine Ent⸗ 


lafjung eingereicht, aufs entſchiedenſte des 
mentiren. 
Vom indiſchen Kriegsſchau⸗ 


platz e wird gemeldet, daß 37000 Mann 
an der Grenze zuſammengebracht werden, 
ſodaß man dieſe gegen jeden Angriff ges 
ſichert hält. General Roberts, der ehe⸗ 
malige Oberkommandirende der indiſchen 
Truppen, erklärte in London, er möchte 
gern glauben, daß der Emir von Afghaniſtan 
mit den gegenwärtigen Unruhen nichts zu 
thun habe. Da er aber wiſſe, wie der 
Emir das Land 
ſei er der Ueberzeugung, daß kein einziger 
ſeiner unmittelbaren Unterthanen im Grenz⸗ 
laude wagen würde, ſich an Angriffen gegen 
die Briten zu betheiligen, wenn er nicht 
wüßte, daß er dabei des Emirs Zuſtimmung 
fände. Die Drahtung aus Kalkutta, die 
Regierung habe beſchloſſen, den türkiſchen 
den 
findet 
eine 
ein 


Eingang nach Indien zu 
eine recht bezeichnende Antwort 
Meldung aus Konſtantinopel, 


verbieten, 
durch 
wonach 


Sondergeſandter des Emirs von Afghaniſtan 


dort eingetroffen ſei. Er überbringe dem 
Sultan die werthvollſten Geſchenke. Damit 
iſt wohl der Beweis dafür erbracht, daß 


Die Bismarck⸗Rede. 


Alexander Baron von Roberts. 
— (Nachdruck verboten.) 


(Schluß.) 
1 vn nach einem Gewitterregen; 
ſcharfen * an ban die 
ke Harzodem, während die 
Pferde ſchnaubend durch das feuchtgrüne 
Dunkel des Waldes dahingaloppirten 
zeißt Du noch 8 - 
„Weif unſere Raſt an der See 
— wie der Fuchs ſich losriß, und wenn er 
ſich nicht losgeriſſen damals ſcheuend vor 
den anbrauſenden Wogen 5 es ſollte 
heraus, gerade heraus: wenn der Fuchs ſich 
nicht losgeriſſen, ſo wäre etwas ungeheuer 
wichtiges vorgegangen, jo hätte ein gewiſſer 
Fähnrich den Muth gefunden, einem ge⸗ 
wiſſen Backfiſchchen ein ganz zartes Ge⸗ 
eimniß ſeines jungen Herzens zu er⸗ 
ſchließen, vielleicht mit drei Worten, ganz 


Von 


nach einem Roman: „Ich liebe Dich, ich 
liebe Dich, Elli f 
Eben wollte ich ihr das Geheimniß 


dieſes Geheimniſſes anvertrauen, da rief es 
mitten aus unſerer Loge: „Er kommt!“ 
0 Wer? ... Nun natürlich „Er“. Und 
ler Augen ſofort hinſpringend nach dem 
Woben Magneten des Bismard-Stuhles. 
Die denn? Wieſo denn? — Einer der 
vier hatte den Stuhl ein wenig abge- 
rühm das Schubfach davor geöffnet, den be⸗ 
he Mten überlangen Bismarck-Bleiſtift daraus 
rvorgeholt und auf dem Pulte zurechtge⸗ 
ie — weiter nichts. Aber es war das 
ichere Zeichen ſeines Kommens, hieß es. 
griff ort, verweht, wie durch einen Zauber⸗ 
une! s erſchwunden all' die Seligkeiten 
es „Damals“, Waldesodem und Meeres⸗ 


brauſen und das ſüße Ahnen unausgeſproche— 
ner Geheimniſſe. Aufgerichtet, vorgerückt 
auf ihrem Platze ſaß ſie, ihre Augen feſtge⸗ 
bannt an jenen Stuhl. Und kein Blick mehr 
für mich. e 

Ich war zurückgeſunken, völlig beſtürzt, 
außer mir, wie vernichtet. Faſt mit Ent⸗ 
ſetzen ſtarrte ich nach ihrem Köpfchen hin, 
das in dieſer Verklärung noch einmal ſo 
reizend erſchien. Was? In dieſer Stunde, 
in dieſen Minuten, die über das Glück 
unſeres Lebens entſcheiden ſollten, ließ ſie 
ſich von dem Signal eines Bismarck-Blei⸗ 
ſtiftes bewältigen? Wie wird das Erſcheinen 
des Kanzlers ſelbſt erſt alle ihre Sinne in 
Banden ſchlagen! Vorbei — alles vorbei! 
Sie liebt mich nicht — nein, ſie liebt mich 
nicht! Und eine Wuth gegen mich ſelbſt er⸗ 
griff mich: welch eine Dummheit hatte ich 
begangen, daß ich dieſe unſelige Bismarck⸗ 
Rede heraufbeſchworen! 

Es ging eine ſo eigenthümlich kniſternde 
Unruhe durch das ganze Haus; an den Re- 
gierungstiſchen entſtand ein geſchäftiges Her 


und Hin, man hörte die Erwartung 
ſummen und ſurren von den Tribünen. 


Selbſt das Tacktacktack ſchlug ein ſchnelleres 
Tempo ein. 

Dann wurde eine große, ſchwarze 
Mappe auf dem Pulte niedergelegt; bald 
darauf trat die gewaltige Reckengeſtalt des 
Kanzlers durch die plötzlich ſo ſchmal und 
niedrig erſcheinende Thür. Eine förmliche 
Verbeugung gegen den Präſidenten, dann 
ſchritt er auf ſeinen Platz zu, ſetzte ſich, 
nahm ein Schlüſſelchen, öffnete die Mappe 
und legte die Schriftſtücke ganz geſchäfts⸗ 
mäßig heraus. Ein Rundblick über das 


ganze Haus unter den gewaltigen Büſchen 
ſeiner ſilbergrauen Augenbrauen hervor, und 
er begann die Schriftſtücke durchzufliegen. 
Die Lanze des Bleiſtiftes ſenkrecht in der 
Hand haltend, bearbeitete er den Text mit 
ſehr ſchnellen, energiſchen, hiebartigen 
Strichen. 

Die Reihen hatten ſich unterdeß immer 
mehr gefüllt; aus der Dämmerung der 
überquellenden Tribünen funkelten unzählige 
Operngläſer, die alle auf „Ihn“ gerichtet 
waren. Das Haus war völlig erwacht. 

Nun war er fertig; mit einer halben 
Neigung des Kopfes, gegen den Stuhl 
zurückgelehnt, grüßte er einzelne der Herren, 
die mit Schriftſtücken hinter ihm bereit 
ſtanden. Dann erhob er ſich gravitätiſch 
zu dreiviertel ſeiner Höhe und machte dem 
Grafen Moltke ſeine Verbeugung. Nun ſaß 
er wieder, nachläſſig das Bein wagerecht 
über das Knie gelegt und zog und zupfte 
mit der Rechten am Schnurrbart. Plötzlich 
aufgerichtet, das Kinn militäriſch eingezogen 
in den gelben Kragen der Käraſſieruniform, 
die Fauſt mit dem ſchwarzgefaßten Lorgnon 
gegen die eine Wange gedrückt, fixirte er 
irgend jemand in der Verſammlung und 
winkte dann einen der Herren herbei, um 
ſich eine Auskunft ertheilen zu laſſen. Nun 
betrachtete er den Rücken ſeiner geſtreckten 
Hand, ſandte einen kurzen, abgeriſſenen, 
pfeilartigen Blick nach dem Redner hin, — 
wir hatten garnicht einmal gemerkt, daß 


unterdeß das Mühlwerk von einem anderen 


Redner abgelöſt worden war — und be 
trachtete darauf die geſchloſſene Fauſt. Nun 
griff er nach einer großen Papierſcheere, 
beſah die Spitze, ſchnippte dann die Scheere 


hin und her, ungeduldig, ſehr heftig, man 
hörte deutlich das Klirren des Eiſens, das 
wie eine Drohung klang. Und mit einem 
noch lauteren Klirren legte er die Scheere 
hin, nahm die Bleiſtiftlanze und haſtete, 
jagte zwei Zeilen über ein querliegendes 
Papier; das Ende des Bleiſtiftes zappelte 
wie beſeſſen unter dem Zickzack ſeiner über⸗ 
großen, ſtacheligen Schrift. 

85 alte Exzellenz trat auf ihn zu. 

r 
Greiſes hin ſprechend, bot er dem Hauſe das 
mächtig breite Orakel ſeines Rückens. Dann 
wandte er ſich wieder, legte ganz geſchäfts⸗ 
mäßig die Schriftſtücke in die Mappe zurück, 
und während das feinklingende Knips des 
umdrehenden Schlüſſels das Geheimniß dieſer 
Mappe beſiegelte, ließ er einen eigenthüm⸗ 
lichen Rundblick über die Verſammlung hin⸗ 
fliegen. Diesmal ſah man deutlich den 
Blitz ſeiner Augen. 

Darauf eilte er hinaus mit drei, vier 
Grüßen, die er nickend austheilte, und die 
winzige Thür ſchloß ſich geräuſchlos hinter 
der Erſcheinung. 

Es war, als ginge ein leiſe gedehntes 
„Ah“ der Enttäuſchung durch das Haus; 
auf den Tribünen entſtand eine wimmelnde 
Bewegung. Alles flüchtete; der Vorhang war 
gefallen und das Schauſpiel zu Ende. 

Mechaniſch mit den anderen hatte Elli 
ſich erhoben. Sie war blaß, mit geöffneten 
Lippen und weiten, abweſenden Augen 
ſtarrte ſie immer noch nach der Thür hin, 
hinter der er verſchwunden war. ö 

„Komm, Elli,“ ſagte ich tonlos, „es iſt 
vorbei, was ſollen wir noch hier?“ 

Immer noch wie in einem Zauber be⸗ 


in ſeiner Gewalt habe, 


erhob ſich, und gegen das Ohr des 
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Waſſersnoth am 


der Aufſtand in Nordindien nur ein Glied 
in einer ganzen Kette iſt, daß man wirklich 
ſchon von einer Erhebung des Islams 
ſprechen kann, der in Indien an England 
rächt, was England in Europa den Türken 
zu leide gethan hat. 

Der Volksraad von Trans vaal be⸗ 
willigte 150000 Pfund Sterling zur Unter⸗ 
ſtützung der Pächter, welche durch die 
Rinderpeſt Verluſte erlitten haben. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. Auguſt 1897. 


— Der „Reichsanzeiger“ meldet: Seine 
Majeſtät der Kaiſer hörte heute Vormittag 
die Vorträge des Chefs des Zivilkabinets 
Lucanus und des Präſidenten des evangeliſchen 
Oberkirchenrathes Barkhauſen und empfing 
mittags den Profeſſor Laband. 

— Der Kaiſer hat den bekannten polni⸗ 
ſchen Schlachtenmaler W. Koſſak beauftragt, 
einen Cyklus hiſtoriſcher Gemälde aus den 
Napoleoniſchen Kriegen, insbeſondere aus 
der Kampagne von 1814, zu vollenden. Die 
Bilder ſind für die Regimenter des Garde⸗ 
korps beſtimmt, die in jenem Feldzuge ſich 
durch glänzende Waffenthaten ausgezeichnet 
haben. 

— Der König von Siam, der geſtern 
Morgen in Köln eingetroffen war, ſetzte mit 
ſeinem Gefolge die Reiſe über Bieberich 
nach Wiesbaden fort, wo er abends eintraf. 
Morgen Vormittag erfolgt die Ankunft des 
Königs von Siam in Dresden, wo er vom 
Könige von Sachſen und den Prinzen des 
ſächſiſchen Königshauſes empfangen wird. 
Morgen Nachmittag beſucht der König von 

Siam die königliche Porzellan - Manufaktur 
in Meißen. Am Mittwoch Nachmittag ver⸗ 
läßt er Dresden wieder. 

— Fürſt Hugo zu Hohenlohe-Oehringen, 
Herzog von Ujeſt, iſt heute Morgen auf 

Schloß Slawentzitz im Alter von 81 Jahren 
geſtorben. Er war ſeit 1870 Senior des 
fürſtlichen Geſammthauſes Hohenlohe und 
ferner Erb⸗Reichsmarſchall von Württemberg, 
Mitglied des preußiſchen Herrenhauſes, preußi⸗ 
ſcher, ſowie württembergiſcher General à la 
suite der Armee, Ritter des Schwarzen 
Adlerordens. 

Auf Anregung des Herzogs Ernſt 
Günther zu Schleswig⸗Holſtein wurde geſtern 
im Kaiſerhof eine Verſammlung von Schleſiern 
und ſolchen Herrn abgehalten, die durch ge⸗ 
ſchäftliche Beziehungen beſonders eng mit 
Schleſien verknüpft ſind, um ein Komitee zu 
bilden für die Nothleidenden dieſer durch die 

ſchwerſten geſchädigten 
preußiſchen Provinz. 

— Aus Berlin wird der „Schleſ. Ztg.“ 
gemeldet, daß die in der Sitzung des Staats⸗ 
miniſteriums für die Ueberſchwemmten in 
Schleſien bewilligte Zuwendung ſich auf 
500 000 Mk. beziffere. { 

— Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts 
hat folgende Verfügung erlaſſen: „Um die 
in ganz Deutſchland eingeleiteten Samm⸗ 
lungen zu Gunſten der durch Wetter⸗ und 
Waſſerſchäden heimgeſuchten Bevölkerungs⸗ 
kreiſe der Provinz Schleſien, ſowie der 
Königreiche Sachſen und Württemberg thun⸗ 
lichſt zu fördern, ſollen von jetzt ab auch 
ſämmtliche Reichspoſtanſtalten (Poſtämter, 


Poſtagenturen und Poſthilfsſtellen) Beiträge, 
ſei es von den betreffenden Lokalkomitees, 
ſei es von einzelnen Perſonen, annehmen. 
Wo mehrere Poſtanſtalten an einem Orte 
ſich befinden, hat jede derſelben bei Annahme 
und Abführung der Spenden ſich zu bethei⸗ 
ligen. Das Verfahren iſt folgendermaßen 
zu geſtalten: Grundſätzlich ſoll die Annahme 
der Beiträge durch den Vorſteher der Poſt⸗ 
anſtalt geſchehen, wo Kaſſirer angeſtellt ſind, 
durch den Kaſſirer. Es iſt aber nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß die Schalterbeamten die An⸗ 
nahme bewirken, inſoweit es ohne erhebliche 
Störung des laufenden Dienſtes ſtattfinden 
kann. Jedenfalls muß den Einzahlern gegen⸗ 
über möglichſtes Entgegenkommen bethätigt 
werden. — An der Außenſeite des Poſt⸗ 
hauſes, etwa in der Nähe des Briefkaſtens, 
iſt eine Tafel mit der Bezeichnung „An⸗ 
nahme von Geldſpenden für die Ueber⸗ 
ſchwemmten“ anzubringen. — Die aufge⸗ 
kommenen Summen ſind in Friſten von 8 
zu 8 Tagen an die ſtädtiſche Haupt⸗Stiftungs⸗ 
kaſſe in Berlin, Rathhaus, Zimmer 25, ab⸗ 
zuſchicken. Auch die Landbriefträger haben 
auf ihren Beſtellgängen Beiträge anzunehmen, 
in die Annahmebücher einzutragen und täglich 
an die vorgeſetzte Poſtanſtalt abzuliefern.“ 

— Frhr. v. Marſchall iſt, wie die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ meldet, mit ſeiner Gemahlin am 
Sonnabend in Berlin eingetroffen. — Es 
dürfte ſich um die Uebergabe der Geſchäfte 
an ſeinen Nachfolger und die Bewerkſtelli⸗ 
gung ſeines Umzuges handeln. Herr von 
Marſchall beabſichtigt zunächſt längeren 
Aufenthalt auf ſeiner Beſitzung Neuenhauſen 
zu nehmen. 

— Vom 1. April bis Ende Juli d. Js. 
gelangten im deutſchen Reiche einſchließlich 
der kreditirten Beträge an Zöllen und ge⸗ 
meinſchaftlichen Verbrauchsſteuern 244987421 
Mark zur Umſchreibung, 10337392 Mark 
weniger als im gleichen Zeitraume des Vor⸗ 
jahres. Bei der Zuckerſteuer gelangten 15,8 
Millionen weniger zur Abſchreibung, während 
die meiſten übrigen Verbrauchsſteuern und 
die Zölle Mehrerträge hatten. Die zur 
Reichskaſſe gelangte Iſt-Einnahme abzüglich 
der Ausfuhrvergütigungen und Verwaltungs⸗ 
koſten betrug bei den Zöllen und Verbrauchs- 
ſteuern 230148341 Mark, 1524463 Mark 
weniger. 

— In deutſchen Münzſtätten wurden im 
Monat Juli d. J. geprägt 3917160 Mark 
in Doppelkronen und 4948,80 Mk. in Ein⸗ 
pfennigſtücken. 

Gießen, 23. Auguſt. Der antiſemitiſche 
Reichstagsabgeordnete Köhler iſt zum 
Bürgermeiſter in Langsdorf gewählt worden. 

Eiſenach, 23. Auguſt. Geſtern Vor⸗ 
mittag 9 Uhr begann die Hauptverſammlung 
des deutſchen Privatbeamten⸗Vereins, zu 
welcher 119 Delegirte für ungefähr 11000 
Mitglieder erſchienen waren. Namens der 
Staatsregierung begrüßte Bezirks⸗Kommiſſar 
Vermehren die Verſammlung, namens des 
Gemeindevorſtandes Bürgermeiſter Boettcher 
und namens des Gemeinderathes Ditten⸗ 
berger die Verſammlung. An den Kaiſer 
und den Großherzog wurden Huldigungstele⸗ 
gramme abgeſandt. Der über die beiden 
letzten Jahre vorgelegte Geſchäftsbericht 
weiſt ein erfreuliches Wachsthum des Ver⸗ 
eins und ſeiner Verſorgungskaſſe auf. 
Mittags fand ein Feſtmahl ſtatt, bei 


fangen, folgte ſie. Ah, ſie merkte nicht ein⸗ 
mal, welch ein Groll in mir brütete. 

Draußen umfing uns der fröhliche 
Lichterglanz der Leipzigerſtraße: ein paar 
Sekunden ſtanden wir wie betäubt vor dem 
brauſenden, raſſelnden Gewoge. Schweigend 
ſchritten wir im Strome der Fußgänger 
dahin — fie mit ihrer Bismarck⸗Verzückung, 
ich mit meiner Bismarck-Eiferſucht 
gerade heraus: nichts anderes als das! 
Nichts anderes als ſolche unnennbar lächer⸗ 
liche Thorheit. 

„Weißt Du, Vetter Hans,“ weckte mich 
ihre Stimme aus meinem Brüten, „wir 
haben dennoch Glück gehabt.“ 

„Glück?! Ach ſo, ja, — ein famoſes 
Glück! Ein fabelhaftes Glück!“ Das kam mit 
einem häßlich mißkliugenden Hohn heraus. 
Erſchrocken hob ſie das Köpfchen. Sofort 
that es mir leid, und wie zu einer Be- 
ſchwichtigung ſetzte ich leiſer hinzu: „Siehſt 
Du, Elli, die Bismarckrede war ja nur 
eine Erfindung. Ihr wolltet abreiſen, und 


da Euch nichts mehr hielt und kein anderes 


Mittel einſchlagen wollte ... aber Dein 


4 Papa hat recht: Bismarck iſt unberechenbar; 
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nun kam er trotzdem. Er hätte nur fort⸗ 
bleiben ſollen! Wenn ich gewußt hätte, daß 
— eine Bismarck⸗Rede lieber iſt als 
S 
„Was denn: als?“ Der Groll glim 

wieder glühroth. Statt zu — 9 
ich plötzlich mit ihr in der blendenden Lichtflut 
eines Spielwaarenladens. Und nun muſterte 
ich ſehr genau die erſtaunliche Merkwürdig⸗ 
keit eines eleganten Fräuleins, das laut An⸗ 
preiſung Papa und Mama ſprechen konnte: 


„Eine wunderſchöne Puppe,“ ſagte ich im 
gleichgiltigſten Ton. 5 

Ihr Köpfchen beugte ſich ein wenig vor 
nach der Puppe hin: „Sehr ſchön,“ lispelte 
ſie kaum hörbar. Dann hielten ihre Zähn⸗ 
chen die zuckende Unterlippe gepreßt, und in 
ihren Augen zitterten ſchwere Thränen. 
Plötzlich brach es hervor: „Was iſt Dir? 


[Was haſt Du? Was hab' ich Dir gethan?“ 


Und ſie wandte ſich, um ihre ſtürzenden 
Thränen zu verbergen. 

Dann ſtürmten wir, ſtürmten wir vor⸗ 
wärts. Ich weiß nicht, wie es geſchah — 
die ſtammelnden Worte, die über unſere 
Lippen irrten, verſchlang das Straßengetöjel; 
dennoch, als wir nach dem Gewühl der 
Friedrichſtraße die vornehme Dämmerung der 
Linden erreicht, waren wir einig geworden, 
daß uns keine Bismarck-Rede lieber wäre, 
als: nun ja, als eins von uns dem andern; 
daß die gewaltigſte Bismarck-Rede keine 
Macht hätte, uns zu trennen 

„Und wie hat er denn geredet?“ empfing 
uns der Papa, gemüthlich lachend. 

Elli war auf ihn zugeeilt und umſchlang 
in einem Sturm ſeinen Nacken: „Lieber, 
lieber, lieber Papa!“ Ich hatte Mamas 
Hand ergriffen: „Sei uns nicht böſe!“ 

Beide waren ſie ſprachlos ſtarr vor 
Staunen und Ueberraſchung: welch ſeltſame 
Wirkung einer Bismarck-Rede! 

Als wir am anderen Tage bei Cham⸗ 
pagner unſerer Verlobung ſaßen, ſollte 
„Seiner“ nicht vergeſſen werden. Und über 
den Schaum unſerer Gläſer hinweg ver⸗ 
ſtändigten ſich unſere lachenden Blicke: „Ja, 
jo ſchön wie geſtern hat Bismarck nie geredet!“ 


welchem Profeſſor Dr. v. d. Borght aus 
Aachen eine zündende Kaiſerrede hielt. 


Präſident Faure in Rußland. 
Petersburg, 23. Auguſt. Das „Jour⸗ 
nal de St. Petersburg“ ſchreibt: Am heutigen 
Montag vollzieht ſich das denkwürdige Er⸗ 
eigniß der Ankunft des Präſidenten der 
franzöſiſchen Republik in Rußland. Die 
ruſſiſche Nation, welche das herzlichſte Ge- 
denken an den großartigen Empfang unſeres 
Kaiſerpaares in Paris im letzten Jahre be⸗ 
wahrt, wird mit ſeinen wärmſten Will⸗ 
kommenwünſchen das Staatsoberhaupt be⸗ 
grüßen, deſſen hohe Eigenſchaften es zum 
Gegenſtand der allgemeinen Ehrfurcht machen. 
Sie ſieht in dieſem Beſuche eine neue Be⸗ 
ſtätigung der Einigkeit zwiſchen beiden 
Völkern, von welchen jedes ſeine Entwicke⸗ 
lung auf friedlichem Wege verfolgt. Das 
franzöſiſche Geſchwader, an deſſen Bord der 
Präſident Faure nach Rußland kommt, wird 
als willkommener Gaſt von der ruſſiſchen 
Nation aufgenommen werden, welche die 
Erinnerung an die Beſuche von Kronſtadt 
und Toulon im Herzen bewahrt. Indem 
Petersburg feſtlichen Schmuck angelegt hat, 
iſt es darauf vorbereitet, mit den aufrichtig⸗ 
ſten Gefühlen das verehrte Oberhaupt der 
großen befreundeten Nation zu empfangen. 
Kronſtadt, 23. Auguſt. Präſident 
Faure iſt heute Vormittag 11½ Uhr auf 
der hieſigen Rhede eingetroffen. 
Peters burg, 23. Auguſt. 
30 Minuten vormittags erfolgte der erſte 
Salut des franzöſiſchen Geſchwaders vor 
Kronſtadt. Der „Pothuan“ ging in der 
Nähe der Kaiſerjacht „Standard“ vor Anker. 
Präſident Faure, im Frack, mit dem Bande 
des Andreas-Ordens, war allen ſichtbar. 
Großfürſt Alexis begab ſich von der 
„Alexandria“, welche den Breitwimpel des 
Zaren gehißt hatte, nach dem „Pothuan“, 
um den Präſidenten an Bord der „Alexandria“ 
abzuholen. Als Großfürſt Alexis mit dem 
Präſidenten die Kaiſerjacht betrat, gingen 
auf derſelben die ruſſiſche Kaiſerſtandarte 
und die franzöſiſche Flagge hoch, und es 
fand die Begrüßung des Präſidenten durch 
Kaiſer Nikolaus ſtatt. Sodann dampfte die 
„Alexandria“ nach Peterhof ab. Das Wetter 
iſt bewölkt. 


Zur Lage im Orient. 

Konſtantinopel, 22. Auguſt. Heute 
wurde in allen armeniſchen Kirchen ein 
Hirtenbrief des Patriarchen verleſen, in 
welchem die letzten Attentate ſtreng verur⸗ 
theilt und die Armenier zur Ruhe ermahnt 
wurden. 

Konſtantinopel, 23. Auguſt. Es 
verlautet, infolge des Geſtändniſſes der 
Bombenwerfer ſeien die Hauptmitglieder 
der Konſtantinopeler Gruppe des armeniſchen 
Komitees in ihren Verſammlungen verhaftet 


und viele Schriftſtücke beſchlagnahmt worden. Ziff 


Die Hinrichtung von 5 Attentätern erfolgt 

in dieſen Tagen. Die Vorbereitung der 

Attentate ſcheint in Varna erfolgt zu ſein. 

5 Pforte unternahm deshalb Schritte in 
ofia. 


f Ausland. 

Freiburg i. d. Schweiz, 21. Auguſt. Die 
Kaniſiusfeier begann heute mit einem Feld⸗ 
gottesdienſt für die Landbevölkerung, an 
welchem 15000 Perſonen theilnahmen. In 
der Kirche St. Michel zelebrirte Weihbiſchof 
Schmitz⸗Köln den Gottesdienſt in deutſcher 
Sprache. . 

Moskau, 23. Auguſt. Der nächſte inter- 
nationale Aerztekongreß findet im Jahre 
1900 in Paris ſtatt. 


Weſtpreußiſcher Städtetag. 
Culm, 23. Auguſt. 

Die Verhandlungen des ſechſten weſtpreußiſchen 
Städtetages nahmen heute Vormittag im Schützen⸗ 
hauſe ihren Anfang, ; B 

Anweſend find 74 Delegirte. Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Delbriik - Danzig eröffnete die Verhand⸗ 
lungen mit einem Hoch auf den Kaiſer, an den 
folgende Depeſche geſandt wurde: „Die in Culm 
verſammelten Vertreter der weſtpreußiſchen Städte 
ſenden Euer Majeſtät in Treue, Dankbarkeit und 
Liebe ehrerbietigen Gruß und Segenswunſch.“ 

Herr Ober⸗Bürgermeiſter Delbrück begrüßte 
hierauf Herrn Regierungsrath du Vinage als Ver⸗ 
treter des Herrn Regierungspräſidenten v. Horn 
in Marienwerder. Herr Bürgermeiſter Steinberg⸗ 
Culm bewillkommnete den Städtetag namens 
n Culm und erſtattete den Geſchäfts⸗ 

ericht. 

In dem Geſchäftsbericht des Vorſtandes für 
das Geſchäftsjahr 1896/97 heißt es: Der vorjährige 
Städtetag hatte beſchloſſen, ſeinen Vorſtand zu 
ermächtigen, auf eine Abänderung des $ 56 Nr. 6 
der Städteordnung vom 30. Mai 1853, ſoweit eine 
lebenslängliche Anſtellung der Gemeindebeamten 
und damit ihre Penſionsberechtigung vorgeſchrieben 
iſt, eventl. nach Benehmen mit anderen Städte⸗ 
tagen, hinzuwirken. Zur Ausführung dieſes Be⸗ 
ſchluſſes iſt bisher aus folgenden Gründen nichts 

eſchehen: Bevor ſich der Vorſtand darüber 
kae werden konnte, welche Schritte etwa zu 
thun ſeien, um eine ſachgemäße 1 des 
§ 56 zu 6 der Städteordnung für die öſtlichen 


Um 9 Uhr] K 


Provinzen herbeizuführen, ging dem Landtage ein 
Geſetzentwurf, betreffend eine Städteordnung für 
die Provinz Heſſen⸗Naſſau zu, welcher die Frage 
der Anſtellung der ſtädtiſchen Beamten in einer 
ſachgemäßen, den auf dem vorjährigen Städtetag 
näher erörterten Intereſſen der Stadtgemeinden 
entsprechenden Weile, regelte. Es erſchien zweck⸗ 
mäßig, abzuwarten, ob dieſe Beſtimmungen die 
Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages finden 
würden. Nachdem dies geſchehen iſt, wird es ſich 
empfehlen, eine Abänderung der beſtehenden Städte⸗ 
ordnungen im Sinne der fraglichen Beſtimmungen 
für Heſſen⸗Naſſau zu erſtreben. Ein Antrag des 
Vorſtandes, ihn mit Vollmachten in dieſer Richtung 


zu verſehen, ſteht deshalb auf der heutigen Tages⸗ 


ordnung. — Von den in dem abgelaufenen Ge⸗ 
ſchäftsjahr zur Verabſchiedung gelangten Geſetzen 
war von vornehmlichem Intereſſe für die Stadt⸗ 
gemeinden das Geſetz betreffend die Beſoldung der 
Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen Volks⸗ 
ſchulen vom 3. März 1897. Der Vorſtand hat 
im Anſchluß an eine Petition des Vorſtandes des 
allgemeinen preußiſchen Städtetages ſeinerſeits 
eine Petition an die beiden Häuſer des Landtages 
gerichtet, welche bezweckte, den größeren Städten 
die ihnen auf Grund geſetzlicher Beſtimmungen 
bisher gezahlten Staatsbeiträge zu den Lehrer⸗ 
beſoldungen zu erhalten, die Städte ganz oder 
theilweiſe von der Verpflichtung zum Beitritt zu 
den Alterszulagekaſſen zu befreien, oder dieſe 
letzteren ganz zu beſeitigen und die insbeſondere 
für die weſtlichen Städte nicht günſtigen Be⸗ 
ſtimmungen über die Anrechnung der außerhalb 
des kommunalen Dienſtes zugebrachten Dienſtzeit 
abzumildern. Von Einfluß auf die Geſtaltung 
dieſes Geſetzes iſt dieſe Petition nicht geweſen. 

Für die Zeit vom 20. September 1896 bis 
Juli 1897 iſt ſeitens des Herrn Kaſſenführers, 
Stadtrath Schleiff⸗Graudenz Rechnung gelegt. 
Die Rechnung ſchließt mit 485,70 Mark in Ein⸗ 
nahme, 393,56 Mark in Ausgabe, mithin mit 
einem Beſtande von 92,14 Mark ab. Da die 
aſſe im Monat Juli nur einen Beſtand von 
92,14 Mark aufwies, iſt inzwiſchen die Erhebung 
einer Umlage von 5 Mark pro Kopf der — 5 
berechtigten Mitglieder des Städtetages beſchloſſen 
und ins Werk geſetzt. 

Eine Abänderung des Statuts des Städte⸗ 
tages, und zwar dahin, daß der ordentliche Städte⸗ 
tag nur alle zwei Jahre zuſammentritt, bezweckt 
ein Antrag des Magiſtrats der Stadt Danzig. 
In der Begründung wird u. a. geſagt: Bereits 
im vergangenen Jahre iſt angeregt, daß der 
Städtetag regelmäßig nur alle zwei Jahre 
zuſammentreten möge, es iſt darauf hingewieſen, 
daß, ſofern nicht tief eingreifende und für die 
Geſammtheit der ſtädtiſchen Verwaltungen wichtige 
Fragen zur Erörterung ſtehen, leicht ein Mangel 
an Stoff für alljährliche Berathung eintreten 
könne und daß ſtoffarme Tagesordnungen wenig 
geeignet ſeien, die Bedeutung und das Anſehen 
des Städtetages zu heben. Wir halten dieſe Er⸗ 
wägungen für zutreffend und möchten noch her⸗ 
vorheben, daß, auch wenn der Städtetag regel⸗ 
mäßig nur alle zwei Jahre zuſammentritt, die 
Beſtimmungen der Statuten über die außer⸗ 
ordentlichen Städtetage die Gefahr ausſchließen, 
daß durch eine Verringerung der ordentlichen 
Verſammlungen dem Städtetage die Möglichkeit 
genommen werden könnte, bei wichtigen Ange⸗ 
legenheiten ſeine Stimme in die Wagſchale zu 


werfen. > 

Der Antrag, wird abgelehnt, ‚und zwar in 
namentlicher Abſtimmung, da die erforderliche 
Zweidrittelmehrheit nicht erreicht wurde. 

Die Herren Stachowitz⸗Thorn und Münſter⸗ 
berg⸗Danzig werden zu Rechnungsreviſoren ge⸗ 
wählt. Angenommen wurde der Antrag Delbrück: 
durch Petitionen an die Regierung und beide 
Häuſer des Landtages dahin zu wirken, daß die 
Beſtimmungen der Ziffer 6 des Paragraphen 56 
der Städteordnung vom Jahre 1853 durch Vor⸗ 
ſchriften erſetzt werden, welche ſich mit denen der 

iffer 6 Paragraph 61 der Städteordnung für 
Heſſen⸗Naſſau decken. 

Es folgt hierauf der Vortrag des Herrn Dr. 
Bail⸗Danzig über „Oeffentliche Armenpflege“. 
Der Antrag des Herrn Bürgermeiſter Reimann⸗ 
Rieſenburg, auf die Tagesordnung des nächſten 
Städtetages die Uebernahme der geſammten Armen⸗ 
pflege auf die Provinzen zu ſetzen, wurde mit 
allen gegen eine Stimme abgelehnt. 

Hieran ſchloß ſich ein Vortrag des Herrn 
Meßger⸗Bromberg über Kanaliſtrung kleinerer 
Städte. Der bisherige Vorſtand wird wieder⸗ 
gewählt, für Herrn Stadtrath Schleiff⸗Graudenz 
wird Herr Rechtsanwalt Obuch⸗Graudenz neu⸗ 
gewählt. Zur Vertretung auf dem allgemeinen 
deutſchen A werden drei Städte, nämlich 
Dirſchau, Marienburg und Dt. Krone gewählt. 
Der nächſte weſtpreußiſche Städtetag findet in 
Dt. Krone ſtatt. 


Provinzialnachrichten. 


Culm, 23. Auguſt. (Verſchiedenes.) Herr 
Ober⸗Telegraphenaſſiſtent Warm hierſelbſt wird 
am 23. September d. J. ſein 50jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum begehen. — Nach Fertigſtellung der 
Eiſenbahn Culm⸗Unislaw beabſichtigt man bei 
Bahnhof Althauſen ein Kornſilo zu erbauen. — 
Die Einnahmen bei der Gruppenſchau zu Culm 
haben den Ausgaben gegenüber einen namhaften 
Ueberſchuß ergeben, ür f deſſen ſind noch nach⸗ 
träglich 100 Mk. für Pferde und 100 Mk. für 
Rindvieh zu Prämienzwecken verwandt worden. 
Diejenigen Herren, welche nur ehrenvolle Aner⸗ 
kennungen“ erhalten haben, bekamen jetzt noch 
Geldpreiſe in Höhe von 10—20 Mk. 

Oſche, 20. Auguſt. (Eiſenbahnprojekt Stargardt⸗ 
Oſche⸗Laskowitz.) Um die Verwirklichung des 
Projektes der Erbauung einer Bahn Stargardt⸗ 
Oſche⸗Laskowitz energiſch zu betreiben, wird ſich 
demnächſt hier ein Komitee bilden. : 

Elbing, 23. Auguſt. (Banda roſſa.) Hier und 
in Marienwerder haben die Konzerte der Banda 
roſſa di Orſogna keinen großen pekuniären Erfolg 
gehabt. Die Veranſtalter der Konzerte, welche 
ſich zu einer Garantieſumme verpflichtet, haben 
zugeſetzt, in Marienwerder über 200 Mark. 

Zoppot, 23. Auguſt. (Todesfall.) Geſtern 
ſtarb hierſelbſt nach längeren ſchweren Leiden im 
82. Lebensjahre der durch ſeine 50 jährige Wirk⸗ 
ſamkeit als Badearzt und Mitglied der Bade 
Buden 1 5 hen ee 5 und 

ochgeachtete Sanitätsrath Dr. n 

8 Königsberg, 21. Auguſt. Verſchfedenes) Der 
hieſige königliche Krimminalkommiſſar Perl, der 
er n le ber Wror 
eiſtigen Zuſtandes in eine Irr 1 2 
bins aufgenommen wurde, it nach einer geſtern 
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ehen unpeitt eingetroffenen Mittheilung als Montada, welcher als Gaſt den Plumkett gab. der Verbrecher, welche das Eiſenbahnunglück bei Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
haltene Kost lde befunden. — Eine ii abge⸗[Herr Montada führte die Partie ſehr routinirt) Celle veranlaßt haben, ausgeſetzt. Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 711 
nahm 1 demokratiſche Parteiverſammlung durch, er beſitzt einen ſonoren ergiebigen Bariton. (Pariſer Bazarbrand⸗ Prozeß.) Die bis 738 Gr. 127131 Mk. bez. 
ordneten R einem Referat des Reichstagsabge⸗ und bot auch eine anſprechende Figur. Herr] Verhandlungen in dem Prozeſſe wegen des Bazar⸗Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
nale d echtsanwalt Haaſe „Ueber die Stellung- | Direktor Stickel ſang den Lyonel mit großer brandes in Paris find am Sonnabend zu Ende kleine 615 Gr. 86 Mk. bez. - 

er Sozialdemokratie zu den Landtags⸗ Wärme im Vortrage. Ferner ſind lobend zu er- geführt worden. Der Urtheilsſpruch wird am Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 


Vahlen einſtimmig fol 1 7 W. f 2 en f 
gende Erklärung an: „Die wähnen Frl. Buchecker als Nanch und Here Dienſtag gefällt werden. Viktoria⸗ 115 Mk. bez. 
berger ure fordert die Delegirten zum Königs⸗ Kicker als Lord Triſtan. Das Zuſammenſpiel Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. ö 
er Kdlarte tage auf, für folgendes einzutreten: war recht flott. Beſucht war die Vorſtellung Neueſte Nachrichten Winter⸗ 255 Mk. bez., tranſito Sommer⸗ 228 ö 
preußi ner Parteitagsbeſchluß in Sachen der | mittelmäßig. 8 Ber en bis 237 Mk. bez. . 5 
oben aal Landtagswahlen wird inſofern aufge Morgen, Mittwoch wird zum Benefiz für Berlin, 24. Auguſt. Morgenblätter Raps per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. Winter⸗ 
en, als es den Parteigenoſſen in Preußen zur Frl. Durand „Don Ceſar“, große Operette von melden aus Sprottau: Infolge Unterſpülung 180—260 Mk. b 


flicht gemacht wird, ſich ; 772 Ri nor 1 7 ae f es. g 

„ſich jeder Betheiligung an] Dellinger aufgeführt. Dieſe vorzügliche Operette f g Leinjaat per Tonne von 1000 Kilogr. 150 
Pie Landtagswahlen unter dem jetzigen Wahl⸗ iſt in dieſer Saiſon noch nicht gegeben worden, 2 7 W Thel der Berbel ade N ; 
aben du enthalten. Die einzelnen Wahlkreiſe es ift daher von ihrer Zugkraft ein guter Beſuch eute 8 2 9 de] Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 145 
andta darüber zu beſchließen, ob fie ſich an den zu erwarten, welcher der Veneftziantin, die ſich der von Pfuehlſchen Mühlenwerke in] bis 160 Mk bez. £ 
1 80 ahb dr betheiligen. — Aufſehen erregt] in kurzer Zeit die volle Anerkennung des Theater⸗ Mallinitz Kreis Sprottau eingeſtürzt. Der] Kleie per 50 Kilogr. Roggen⸗ 3,95—4,05 Mk. bez. 


ein Die ſtah e 4 2 7 ax} 5 22 
Aerztin fa der von einer angehenden ruſſiſchen] publikums erworben, zu wünſchen wäre. Schaden iſt bedeutend. — Aus Königs⸗ te nr 
i end adccher Abſtammung, hier perübt worden — ( Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 850 5 u gemeldet: Die Unterſuchung ee 55 5 17 8 BEER 8 — Haar a 


; ame befand fich ſeit einiger Zeit in wahrſam wurden 4 Perſonen genommen. ER ; > 2 Pr { ( 
Gera iefigen Rutz und wurde mit zwei Kabdens⸗ on der Weihlel) Der Waſſerſtand der ſchulpflichtigen Kinder der hieſigen ſtädti⸗ Liter. gekündigt 70000 Liter, höher. Loko nicht 
ee innen aus der Gegend von Memel bekannt, betrug heute Mittag 0,75 Mtr. über Null. Wind⸗ ſchen Lehranſtalten durch Profeſſor von Es⸗ kontingentirt 42,70 Mk. Br., 42,20 Mk. Gd. 42,30 
Aerztino ſtern früh abreiſten und denen die junge richtung S.⸗O. Angekommen find die Schiffer: march auf Augenkrankheiten ergab, daß Mk. bez. Auguſt nicht konti 5 55 42,70 Mk. 
bil ch warn g dle — 7 75 ihre B ve ee ae Den en ae von an gegenwärtig mehr als 25 pCt. der Kinder Br. 41,90 Mk. Gd. ——. ME. 68. 
zwar. ie Damen r muck⸗ niewo na orn; iorski 5 > 2 : a - 
2 In in, Werthe von 80 Matt anlegen wollten, und Drenikow 2000 Etr. Rübſen, beide von Plock] an kontagiöſer Augenentzündung (Granulofe) | Holzeingang auf der nee bei Schillno 
9 zen die Gegenſtände. Die Damen reiſten nach] nach Danzig; Loepke 3200, Greiſer 3000 und Voigt, erkrankt ſind. Die große Verbreitung der 5 am 23. Auguſt. : | 
Dieb Sberg zurück und zeigten die Ruſſin des Dampfer „Fortuna“ 1800 Ctr. Stückgut, alle drei) Krankheit wird dem Pregelwaſſer zuge- Eingegangen für Schwif und Domeratzki durch 0 
ac tahls an, da niemand anders die Schmuck⸗ von Danzig nach Warſchau. Abgefahren: Ulm, ſchrieben. — Das „Kl. Journ.“ berichtet S. Domeratzki 9 Traften, 3922 kieferne Rund⸗ kl 
1 en entwendet haben konnte. Die Aerztin Dampfer „Montwy“ 400 Etr, Stückgut von Thorn . mare a „ hölzer, 1333 tannene Rundhölzer, 31 eichene Rund⸗ 
vie nete, in der Annahme, daß man fie nicht! nach Danzig; Schulz, Dampfer „Meta“ 700 Ctr.] aus Dünkirchen: Die Privatyacht „Malaga“ | Hölzer, Elſen, 91 Eſchen, 145 Birken; für 
wiſteiren werde. Als dies aber doch geſchah, Stückgut von Thorn nach Königsberg. iſt auf der Fahrt nach Havre untergegangen. Bregmann durch Potasnicki 6 Traften, 1556 
funden die Goldſachen in der Kleidtaſche vorge⸗ ä 23 Perſonen ſind ertrunken. kieferne Rundhölzer, 5254 kieferne Balken, 1837 
nden. Die Diebin wurde in Haft genommen. Podgorz, 23. Auguſt. (Verhaftet) wurden am Veit, 23. Auguſt. Hier ſtreiken 20 000 kieferne Sleeper, 11085 kieferne einfache und 237 
v Doſen, 23. Nuguſt. (Todesfall.) Frau Veronika] Sonnabend auf dem Schießplatze vier Männer, r er (öf doppelte Schwellen, 1237 eichene einfache und 
ombrowska, geb. v. Laska, Schwiegertochter die ſich während des Nachtſchießens eingeſchlichen Maurer und Tagelöhner. 8 339 doppelte Schwellen, 2 eichene Weichen. 
aui Legionenführers Generals von Dombrowski] hatten, um Geſchoßtheile zu ſammeln, Diejelben Peterhof, 23. Auguſt, abends. Bei dem - 
geſtordemagora. iſt am 20. d. Mts. in Samoſtrzel 2 N der hiefigen en: zugeführt heutigen Galadiner brachte Kaiſer Nikolaus Thorner Marktpreiſe 
8 eden 23. Mnguft. (hrinz Albrecht entlaſſen, a der Perſonallen wiede rf folgenden Trinkspruch in franzöſischer Sprache F’!!! 
Joh Preußen), Generalinſpekteur der aus dem 1. „en Koſtbar, Kreis Thorn, 23. Auguſt. (Ein neuer] aus: „Ich empfinde ein ganz beſonderes Heuennung 5 
Papeete zur — r ne ee hat au, 51 1 5 Vergnügen, Sie willkommen zu e Herr 4 
n, traf geſtern Mittag, von ettin[ Namen „Bienenverein irpitz und Umgegend“ äſi J fü eſu u 8 5 f 
feſtnend hier em und beſichtigte heute die] in Schirpitz in einer im Gaſtlokale des Herrn . 1 1 Weizen 100 Kilo 17 
90 gen Infanterie⸗Regimenter Nr. 148 und 149.] Dickmann abgehaltenen Verſammlung gebildet. Wengen dan 5 ee > 13 
Obe dem geitrigen Empfange war auch der Herr | Dem neuen Verein traten ſogleich 12 Mitglieder und einmüthiger Freude aufnimmt. Die Gerſte „ 12 
una ent auf dem Bahnhofe anweſend. Um bei, die ſich dem unterbreiteten Statut unter⸗ reizvolle Erinnerung der zu kurzen im vori⸗ Hafer 7 13 
r erfolgte heute die Abreiſe nach Bromberg. warfen. In den Vorſtand wurden gewählt: Herr gen Jahre in Frankreich verlebten Tage] Stroh (Richt ))) 1 
eitere Provinzialnachr. ſ. Beilage.) Lehrer Stern als Vorſitzender. Herr Heinrich] bleibt unauslöſchlich in meinem Herzen wie Sen 
Rahn als Vertreter, Lerr Lehrer Warttmann als]; Ber d Kaiſeri 5 EYE. ns 
2 Schriftführer, Herr Lehrer Steinke als Vertreter, in demjenigen er aiſerin eingetragen. Kartoffeln (neue) 
Lokalnachrichten. und Herr Mienthal als Kaſſirer des Vereins. Gern hoffen wir, daß der Aufenthalt unter Weizenmehl r 
Thorn, 24. Auguſt 1897. | Der 3 hieß die zahlreich e e uns und die Aufrichtigkeit der Gefühle, Roggenmehl 8. 
fon, (Militärisches; fonte der morgigen de r Fe er welche er erweckt, die Bande der Kreimd- an RR 
Bor e unddpon der Marios kr ea Zweck und Ziel des Vereins und legte dar, daß ſchaft und der tiefen Sympathie nur noch et we Pet Fate 7 


dir 3 17. Armeekorps Exzellenz die Bienenzucht eine Wiſſenſchaft jet, worin ſich enger werde knüpfen können, welche Frank⸗ ccc h 
don e ge nebft De leitung nicht, wie bereits |1eder, der nicht auf dem Standpunkt, den fie einst reich und Rußland vereinigen. Ya kene Schnee 3 
duitgecheilt, heute ea 5 nde 12 Uhr 17 Din ai Tee male Durch a as de oft auf Ihre Geſundheit, Herr Präſident, und e Speck 
Mie a d Stadtbabnbon hier ein und kommnen müſſe. Das Vereinsleben biete, was auf das Wohl Frankreichs.“ — Präfident Hahnmeſſleisch 
nimmt im Hotel „Schwarzer Adler“ Wohnung. dem Einzelſtehenden zu erreichen unmöglich ſei.] Faure erwiderte mit folgendem Trinkſpruch: Eßbutter 
Der Diviſionskommandeur der 35. Diviſion] Darauf wurden noch die Satzungen und der „Ew. Majeſtät hatten die Güte, an die zu Eier 
Senerallieutenant Ekzellend von Amann traf Jahresbericht des letzten Vereinsjahres des weit | kurzen Tage zu erinnern, welche Ew. Majeſtät | Krebie - ee 
e heute früh hier ein und iſt im Hotel] preußiſchen Provinzialvereins für Bienenzucht der it J Majeſtät d . Kaiſeri 2 1 Aale 
5 abgeſtiegen. Der neue Brigade⸗ Verſammlung vorgetragen. Als Vereinsorgan mi hrer Majeſtät der Kaiſerin im letzten] Breſſen 
Putzki ist hi ix 0. Infanteriebrigade Oberſt wurde die „Preußiſche Bienenzeitung“ für die ein⸗ Oktober in Paris verbracht haben. Ganz Schleie 
— 15 4 gleichfalls eingetroffen und nahm zelnen Mitglieder anzuschaffen beſchloſſen. Am Frankreich hat feiner Zeit die wärmſte Er⸗ Hechte 
nen Hof“ Wohnung. Schluſſe wurde von dem Vorſttzenden ein drei⸗ innerung daran bewahrt. Den tiefen Gefühlen] Karauſchen. 
Aſſiſtenten 2 erleihung.) Dem Zollamts⸗ faches Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer Wilhelm II, d Nati t d, k 1 der 
Brieſen ist der F. dt zu Gollub, im Kreiſe als den oberſten Schugheren des Friedens und der ganzen Nation en ſprechend, kommt der Zander 
* iſt der königliche Kronenorden vierter Klaſfe] den Förderer wahrer Volkswohlfahrt ausgebracht, Präſident der Republik in die Hauptſtadt des Narpfen 
ee ar ran een MO en Sn |Meiges Cm. Majet, um Die 1a mädtigen| galt, 
; ei de . 3 %. die fol g äfti : * 
Poftmen ist: der Vi ewachtmeiſter Heihrich = ee Beiſammenſeins, in welchem bei 0 au ai 1 2 9 585 — Milch — 
aſſifanvärter in Briesen. Verſetzt find: die Bot Scherz und froher Laune noch manches Gläschen knüpfen, welche unſere beiden Länder ver⸗ Petroleum 
Genunten Freitag von Fablonomo nach Melno, Gerſtenſaft auf das Gedeihen des neuen Vereins einigen. Indem ich den Boden Rußlands in | Spiritus. 
von Danzig nach Graudenz, Tupke von geleert wurde. dem Augenblicke betrete, wo das Herz der| „ (denat.) . 


Langfuhr 8 a 
nach Thorn, Lew i 5 ; i ö i i ü i Der Wochenmarkt w t ie, Fleiſch, 
Tuch Lnianno, Lindenau a ne (Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). beiden Völker im Einklange ſchlägt in r Woßbennae Wir mit Bent a 
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raudenz nach und des Friedens, erhebe ich mein Glas, zu] Es koſteten: Blumenkohl 15—40 Pf. pro Kopf, 
mint (R ekruteneinſtellung) Laut kriegs⸗ Mannigfaltiges Ehren Sr. Majeſtät des Kaiſers aller Wirſingkohl 5—10 Pf. pro Kopf, Weißkohl 5—10 
ſtelläſterieller Beſtimmung ſoll die diesmalige Ein⸗ E Reußen, Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und | Pf. pro Kopf, Rothkohl 10-15 Pf. pro Kopf, 
ei ung der Rekruten bei der Infanterie in der (Todesfall) Der Verlags Buchhändler Rußlands!“ Das Orcheſter ſpielte hier⸗ Spinat 15 Pf. pro Pfd., i Fr ; 
it pom 12. bis zum 16. Oktober d. I., bei der Richard Janke, Mitinhaber der bekannten Firma gans! or. r ſpielte hier⸗Bundch. Gurken 50-70 Pf. pro Mandel, grüne 
jedoallerſe baldmöglichſt nach dem 1. Oktober, Otto Janke, iſt in Berlin geſtorben. auf die ruſſiſche Hymne. Bohnen 10—15 Pf pro Pfd. Wachsbohnen 10—15 
a 81 erſt nach dem Eintreffen der Truppentheile] (Raubmord.) Die Hausbeſitzerin Wittwe Witebsk, 23. Auguſt, abends. In der Pf. pro Pfd., Aepfel 10-20 Pf. pro Pfd., Birnen 
den Tralbatailoneger in sine ane e Bei Kontakter. — — — — a a der Stadt Newel hat eine große Feuersbrunſt Pilze 10 Pf b Din em Cane AR De 
am 2. öniggrätzer⸗Stra „welche age 8 Innefi 5 pro Na „Gänſe 3, , 1 
ſpigen e en am 3. Mai nächſten Jahres 2 nicht e wurde, iſt am Montag ermordet Bes gegen 200 Hänſer eingeäſchert. Unter letz⸗ pro Stück, Enten 1 3,00 Mk. pro Paar, Hühner, 
ier 


Unteroffizierſchüler, ſowie die als in Kiſten verpackt, welche mit Erde bedeckt waren, teren befinden ſich ein Kloſter und mehrere alte 0,80-120 Mk. pro Stück, Hühner, junge 
tigen sollen dmd erer ausge 1 Wehrpflich⸗ im Keller au e e Ein Schuhwaaren⸗[ Amtsgebäude. Der angerichtete Schaden |0,70—1,20 Mk. pro Paar, Tauben 50 Pf. pro 1 
= ein feanungn ee 15 Fame 1 u RR ae 2 wird auf ungefähr 800000 Rubel geſchätzt. Baar. 
rt ka i 8 m Sonntag wurden in | dem Keller . rm ; 8 | 
ee Matienficche die diesjährigen bezogen hatte, it verſchwunden. — lleber den Bombay, 23. Auguſt. Nach einer De- Standesamt Thorn. N 
geiegnet. n Knaben und 97 Mädchen, ein- Doppelmord wird weiter berichtet: Die Wittwe peſche aus Simla erhält ſich dort das Gerücht,, Vom 16. bis einſchließlich 21. Auguft 1897 find N 
— (Kleinbapnpro: Schultze, welche die „Gips ⸗Schultzen“ genannt | die Forts Ali Musjid und Maride ſeien von gemeldet: a. als geboren: 
Bei der Beſprechung, pekt Thorn⸗Leibitſch.) wurde. war Eigenthümerin von großen Gips⸗ den Afridis genommen. 1. Klempnermeiſter Carl Meinas, T 2. Mittel- 


Be erraten der oſtden Ven Kleinbahngeſell das auf 10. Miionen Mart ae wurde Verantwortlich für die Redaktion: Heint. Wartmann in Thorn 1 5 — N ER a h 
aft und dem Herrn Landrath von Schwerin Trotz dieſes Reichthums hauſten die 71 Jahre Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. Aßſiſtent Bernhard Friedländer, 90 5. Pfarrer 


er leinb n. j 
fand, 5 ur un Dock Zhorn-deibitich ftatt- [alte Frau, die auch an der Prenzlauer Allee noch 124. Aug. 23. Aug Bruno Stachowitz, T. 6. Zimmermann Ernſt 
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Rene anzirung des Unter⸗ eine Reihe von Häuſern beſaß, mit ihrer 51 Jahre eldt, T. 7. Arbeiter Martin Alexandrzak, T. 
mager Zelt nach dieser duch eee wird in alten Tochter ie Bedienung. Seit etwa] Tendenz d. Fondsbörſe: ſtill. 8 Schmied Auguſt Bartel, S. 9. Aicchler Albert 
machen. Zu der Beſprech tung hin Vorſchläge] 14 Tagen waren = e Damen verſchwunden, ohne Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 217—40 1217—40 | Grzeskowiak, T. 10. Arbeiter Andreas Buchholz, 
Handelskammer⸗Vorſteher Here war auch der hinterlaſſen zu. haben, wohin fie ſich wandten. Warſchau 8 Tage. . . 1650 216—50 S. 11. Schuhmacher Thomas Mroczkowski, T. 
ingeladen; da er ge emvürt Schwartz ir. Am Monta früh wurden nun in dem unter dem Oeſterreichiſche Banknoten . 1170-05 170 — 12. Schmied Franz Schröter, T. 13. Kaufmann 
konnte er nicht t W ig verreiſt iſt, ſo] perlaſſenen Schuhmacherladen belegenen Keller die Preußiſche Konſols 3 % . . | 98-20 | 98-20 Konſtantin Ostrowski, T. 14. Arb Albert Puch, 
— Das 5 hät . beiden Wer als Leichen entdeckt. Sie waren] Preu ide Konſols 3¼½ % . 1103—75 10390 T. 15. Maurer Franz Andziewicz, S. 16. Schiffs⸗ | 
Woche beſond A hat 6 war in vergangener 10 2 in 5 erweſung übergangen und müſſen wohl] Preußiſche Konſols 4% . . 1103-60 1103-75 |gehilie Franz Mankewicz, ©. 17. Schloſſer Franz 
über 11000 % i Es ſind in derſelben] 19 Tage dort gelegen haben. Wie im Hauſe er- eutſche Reichsanleihe 3%, . | 97—60 | 97-50 Wisniewski, Tochter. 18. Maſchinenmeiſter Franz 
tannen v Rundkiefern und eine Menge Rund⸗ zählt wird, wurde dort am Montag vor 8 Tagen] Deutſche Reichsanleihe 3½% 1103-80 10375 Bartel, S. 
ſwärli 0 erkauft. Jetzt treffen die Zufuhren ziemlich um die Mittagszeit eine Fuhre Sand abgeladen. St Pfandbr. 3% neul. II. 93 — 93 — b b. als geſtorben: i 
das auf 9 5 doch iſt u Holz zu erwarten, Bu achtete natürlich darauf. Die beiden Weſtpr.Pfandbr.3¼% „ „100 —10 10020 1. Georg Korzonneck, 2 J. 8 M. 12 T. 2. 
men wird en ruſſiſchen Gewäſſern herunterkom⸗ . wurden geſtern unter dieſer in dem Keller] Poſener Pfandbriefe 3% 100 — 100 — [Eduard Iwanski, 4 M. 15 T. 3. Joſeph Kwigt⸗ 
So G = , abgeladenen Sandfuhre aufgefunden. Eine große " - „ — lkowski, 7 M. 17 T. 4. Sophie Dolatowski, 11 M. 
Dpernaßend mertheater) ür die rſte Sän⸗ Kiste ſtand neben dem Sandhaufen. Wahrſchein⸗ Polniſche Pfandbriefe 4½% 68 68— 4 T. 5. Kutſcher Emil Schilling, 45 J. 24 T. 
Vein nd, der zum Benefiz für die erſte Sän⸗ lich find die beiden Frauen vor etwa 10 Tagen] Türk. 1 / Anleihe“ 230523 05 6. Frieda Minder, 8 M. 30 T. 7. Arbeiterfrau 
aldauder Sommertheatergejellichaft , Stickel⸗in ihrer Wohnung ermordet worden. Man hat Finnen e Rente 4% . . „| 94-30 | 94-30 [Marie Müller geb. Gallmann, 33 J. 2 M. 12 T. 
Mar th Fräulein Grete Hanke, die Oper ſie dann in der großen Kiſte nach dem Keller ge- umän. Rente v. 1894 4 / .|90— 90— 8. Gertrud Schattner, 7 M. 15 T. 9. Wilhelm 
NEL A „ion Flotow zum zweiten Male in] bracht, aus dieſer herausgenommen und unter dem Diskon. Kommandit⸗Antheile 204 10 04l— Iſakowski, 15 Min. 10. Leo Kuppler, 7 J. 1 M. | 
Ale derüediger Aufführung brachte. In der] Sande verſcharrt. Den Schuhmacher, der ſich um Harpener Bergw. Aktien. . 19150 1192-90 18 T. 11. Kurt Kordes, 16 J. 10 M. 26 T. 12. | 


heit * Lad i * N 8 i * „ Ems „ 2 € a Fi 1 7 2 
A dy Harriet hatte Frl. Hanke Gelegen⸗ die Verwalterſtelle bewarb und der früher Schloſſer Thorner Stadtanleihe 3%, / |100-50 1100-50 Frieda Reinhardt, 4 M. 14 T. 13. Willy Naftaniel, ö 
wn Ae immlichen 8 dich gange fe Vorzüge geilen ſein ſoll, hat man im Verdachte der weisen Lokon Rewhork Sv. 105% 107% 505. 13. T. . Arbeiterwittwe Chriſtine Denka h 
daßede von raltent. Das Lied „Die letzte Roſe“] Thäterſchaft. Anscheinend find, die Frauen er⸗ Spiritus: geb. Heiſe, 57 J. 10 M. 18 T. 15. Erich Sultz, f 
dab der 1 ihr mit jo ſchönem Ausdruck geſungen, würgt worden. Ob etwas geraubt ift, und wie] 70er lokfro 4340 | 43-30 [4 J. 6 M. 10 T. 16. Ewald Binder, 2 M. 1 T. N 
N ar. Die ndruck auf die Zuhörerſchaft ein tiefer] viel, ſteht noch nicht feſt. Die Polizei ließ geſtern Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3%, reſp. 4 pCt. 17. Hausmann Michael Ehmielewski, 59 J 5 T. 
eiufbahn minnne Künſtlerin, die ihre Bühnen- Morgen zunächſt die Müllgrube ausräumen und TEE 18. Maurerwittwe Martha Wende geb. Ruſch⸗ 
ve jo aug der Saiſon hier begonnen hat, hat] dann das ganze Haus durchſuchen; erſt dann fand] Amtliche Notirungen der Danziger Produkten - nowski aus Inowrazlaw, 27 J. 
ez dramgtzeſprochene Befähigung für das Fach man die Leichen im Keller. Börſe o. zum ehelichen Aufgebot: 
größeren Bischen Sängerin, daß es ihr auch an (Selbſtmord.) Die „Berl. Börſenztg.“ ſchreibt: von Montag den 23. Auguſt 1897. 1. Gutsbeſitzer Friedrich Stürkow - Dt. Eylau 

ie ſehr pen an Erfolgen nicht fehlen kann. Gerl Selbſtmord des Inhabers einer kleinen. Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten] und Marie Henſel. 2. Arbeiter Ferdinand Gra⸗ 

un Hanke die Sympathie und Werth⸗ Berliner Getreidefirma, Louis Freudenthal, erregt | werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per bowski und Bertha Fenske ⸗Stewken. 3. Buch⸗ 

zaunſeres theaterliebenden Publikums] in den Kreiſen der hieſigen Getreidehändler Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig händler Emil Golembiewski und Hulda Jahnke⸗ 


a ſich geſtern nicht nur in dem ihr heute allgemeines Bedauern. Die finanzielle vom Käufer an den Verkäufer vergütet. Kokotzko. 4. Arbeiter Karl Böttcher und Anna 
berichign nentbeten Beifall, ſondern weiter in Betheiligung hieſiger Intereſſenten iſt nur uner⸗[Weizen per Tonne von 1605 Riloar. inländ. Ener 5. Prakt. Arzt Dr. lan Piela⸗ 
ten und orächtigen Blumenſpenden, die im heblich. 3 . ; hochbunt und weiß 750—783_ Gr. 190—194 towski⸗Culmſee und Angela v. Olszewski. 
bas bt wurde ten Akt auf die Bühne hinauf⸗“ (Gum Eiſenbahnunglück bei Celle) Mk. bez., inländ. bunt 729—747 Gr. 185 —189 d. Ge verbunden: 


8 n der Be fi; i ti t V d St ts * It} i i h — 1 2 . 7 
aupt en. Nebe „Beneftztantin erregte Von der aatsanwaltſchaft 3u Braunſchwei iſt Mk. bez., inländ. roth 723—750 Gr. 185—188 Reſtaurateur riedrich Zengner = Berlin mit N 
intereſſe des Auditoriums Herr Jean leine Belohnung von 3000 Mk. für die Ermittelung Mk. bez., tranfito bunt 716 Gr. 146 Mk. bez. Lisbeth Deskau. : Ba H 


Bekanntmachung. 


Alle Eingaben, Rechnungen und 
mündlichen Beſtellungen betreffend 
die Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſations⸗ 
betriebe find direkt an die Verwo lung 
der Kanaliſations⸗ und Waſſerwerke 
(Städtiſcher Lagerplatz an der Graben⸗ 
ſtraße) zu richten. 

Thorn den 20. Auguſt 1897. 
Der Magiſtrat. 


Oeffentliche 


Zwangs versteigerung. 
Am Montag den 30. Auguſt 
vormittags 9g Uhr 
werde ich auf dem früher Lewin'ſchen 
Holzplatze, Mellienſtraße: ; 
3 alte Dampfkeſſel (eirca 
30 Ztr.), 1 Vorwärmer 
und 1 Dampfmaſchine; 
um 10 Uhr in meinem Geſchäfts⸗ 
lokale: 
1 Schmuck, beſtehend aus 
goldenem Armband, Broſche 
und Ohrgehänge mit Bril⸗ 
lanten; 
um 10% Uhr im Vorraum der 
hieſigen Synagoge: En 
Urkunde Nr. 95 über 
1 Männerſitz und 1 Ur⸗ 
kunde Nr. 71 über 1 
Frauenſitz in der Synagoge 
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzah⸗ 
lung öffentlich verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 
Das der hieſigen ev. St. Georgen⸗ 
gemeinde in Thorn gehörige, Neuſt. 
Markt Nr. 22, belegene 


Pfarrhaus 
ſoll am 27. d. M. mittags 12 Uhr 
im unteren Zimmer dieſes Haufes, 
woſelbſt auch die Bedingungen aus⸗ 
liegen, meiſtbietend öffentlich verkauft 
werden. Bietungskaution 500 Mark. 


Der Gemeindekirchenrath. 
Weizen, Roggen, 
Hafer, Heu u. Stroh 


kauft das 


Proviant⸗Amt Thorn. 


Honig 


in Waben 
kauft u. zahlt den höchsten 
Tagespreis 


Gustav Weese, 


Honigkuchenfabrik. 
Damenheimer⸗Lotterie, Hauptgew. 
i. W. Mk. 50000, Ziehung am 
16. September er., Loſe a Mk. 1,10; 
Schneidemühler Pferde⸗Lotterie, 
Hauptgewinn Mk. 10000, Loſe & 
Mk. 1,10; 
Görlitzer Klaſſen⸗Lotterie, ½ Los 
zur 1. Klaſſe Mk. 3,30. 
skar Drawert. Thorn. 


D. Körner“ 


Sarg-Magazin, 
Bäckerſtr. 11, 55 
empfiehlt 


allen Größen 
und 


Preislagen. 


Fort!! 
Gummi ⸗Artikeln. 
Soeben erſchien in 8. Auflage: 


eorie 
und Praxis des deumalthuſtanismus *) 
von Dr. med. F. J. Justus. 


Hierzu notariell 
beglaub. Misserfolg Urtheile 
3 ausgeschlossen. roßen 
ahl prakt. erzte. 
an 90 Pf. Marken 
en 20 Pf. mehr). 
Putter & Co., Elberfeld. 


) Verfahren patent. in folgend. Staaten: 
Deutſchland D. R.⸗G.⸗ 5 35 168 
Oeſterrei Patent 463 113 

weiz „ 12349 
Belgien „ 120 721 

rankreich „ 255 410 

talien > 41501 
Ber. St. Nordamerika „ 556411 

ada Pr 53067 


zur Königsberger Pferdelotterie. 
Ziehung am 9. Oktober, Hauptge⸗ 


winn i. Werthe v. 

rom U 10 000 Mark, 

zur Metzer Dombau⸗Geldlotterie, 
Hauptgewinn 50000 Mk., Ziehung 
vom 13.—16. November d. Is. 
à 3,50 Mk. 5 

ſind zu haben in der 

Expedition der „Thorner preſſe“. 


Aufruf! 


Die in den Quellengebieten der ſegteſiſchen Gebirgsflüſſe nieder- 
gegangenen Wolkenbrüche haben im Regierungsbezirk Liegnitz Ver⸗ 
heerungen angerichtet, wie ſie hier ſeit Menſchengedenken nicht be⸗ 


obachtet worden ſind 
In den Gebirgskreiſen 


aben die zu reißenden Strömen ange⸗ 


ſchwollenen Flußläufe fruchtbare Thäler durch mitgeführtes Geſtein 


und 
Brücken und Uferbefeſtigungen 
dämme durchbrochen. 


Geröll verwüſtet, in Städten und Dörfern zahlreiche Häuſer, 


zerſtört, Chauſſee⸗ und Wege⸗ 


Eine vielverſprechende Ernte iſt im Ueber⸗ 


ſchwemmungsgebiete vom Hochwaſſer theils mit fortgeführt, theils 


auf dem Halm vernichtet. 
5 von den 


denſelben zum Opfer gefallen. 


. Hausrath und Mobiliar iſt in großen 
luten fortgeſpült worden, viele Hausthiere ſind 


In den anderen von den Gebirgsflüſſen durchzogenen Kreiſen 


des Regierungsbezirks 


at die weit über den h 


öchſten bekannten 


Waſſerſtand ee ene Flutwelle Deiche durchbrochen oder 


überflutet und g 


eich große Zerſtörungen und Verwüſtungen im 


Ueberſchwemmungsgebiete herbeigeführt. age 
Verluſte an Menſchenleben und zahlreiche Unglücksfälle find 
zu beklagen. Der durch die Kataſtrophe herbeigeführte Schaden 


iſt ſehr bedeutend. 


Wie die vorausſichtlich nach Millionen 
Wiederherſtellung der zerſtörten Deiche, Ufer 


e Mittel zur 
efeſtigungen, Brücken, 


Wehre, Chauſſeen und Kommunikationswege aufgebracht werden 
ſollen, muß ſpäterer Erwägung vorbehalten bleiben. Jetzt gilt es, 
der dringendſten Noth zu ſteuern und denen zu helfen, die durch 
die Kataſtrophe der ſämmtlichen Habſeligkeiten bergubt oder durch 
die wirthſchaftlichen Schäden in ihrer Exiſtenz gefährdet ſind. 


Dank der bereits 


erfolgten Aufrufe und der einmüthigen 


Kundgebung warmer Theilnahme in der Preſſe regen ſich überall 
Herzen und Hände, den durch die Kataſtrophe in Noth gerathenen 


Familien hilfreich beizuſtehen. 
ſpreche i 

ſich ſchne len und 
den Nothſtand zu überwinden. 


A 
daher nur die herzliche > 
bethätigen und jeder nach feinen Kräften helfen möge, 


ugeſichts der Größe des Unglücks 


itte aus, daß dieſe Theilnahme 


Beiträge werden von dem Unterzeichneten, den Landräthen 


der Landkreiſe des Regierungsbezirks: 


Freyſtadt, Glogau, Görlitz, 


Goldberg - Haynau, 


Bolkenhain, Bunzlau, 
Grünberg, 


Hirſchberg, Hoyerswerda, Jauer, Landeshut, Lauban. Liegnitz, 


Löwenberg, Lüben, Nothenburg G. / J., 


Sagan. Schönau und 


Sprottau und den Oberhürgermeiſtern der Städte Görlitz und 
Liegnitz, ſowie von dem Bankhauſe Selle & Mattheus in Liegnitz 
entgegengenommen und nach einheitlichen Grundſätzen vertheilt 
werden. Außerdem werden in den Städten und den größeren 
Landgemeinden des Regierungsbezirks Sammelſtellen errichtet. 
Ueber den Empfang der eingegangenen Beiträge wird von 


Zeit zu Zeit in den öffentlichen 


lättern quittirt werden. 


Liegnitz den 4. Auguſt 1897. 


Der Königliche Negierungs⸗Präſident. 
Dr. von Heyer. 
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Technikum Neustadt i. Meckl. 2 


Ingenieur-, Techniker-, 
Werkmeister-Schule, 
Maschinenbau. 


An 

n. 00 

Elektrotechn = ZW Baugewerk- 

10  Bahrmeister- 
—— it 

“u Tischler-Fach- 


„Erſte Hamburger : 
Neuplätterei, Gardinenſpannerei 
u. Feinwüſcherei 
von Frau Marie Kierszkowski 


geb. Palm 5 
befindet ſich Gerechteſtr. 6, 2. Et. 


Gebrauchte Treibriemen 
G. e & Co. 
Ein gut erhaltenes Zweirad 


wird zu kaufen geſucht. Von wem, 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Der Reklamewagen 


der früher Lewandowski'ſchen Dampf⸗ 
Waſchanſtalt iſt billig zu verkaufen bei 
Gustav Heyer. 


Herren-Harderoben 


in größter Auswahl. 


H. Tornow. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


ſowie 
Mieths-Ouittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski sche Buchdruckerei, event. mit Burſchengelaß zu vermiethen. 


Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Die 


N. Berlowilz, Thorn, Seglerſtraße 27. 


Reſtbeſtände 


der Damen⸗ und Kinder⸗Konfektion werden zu ganz 
besonders herabgeſetzten Preiſen verkauft. 
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Agenten, 


welche Privatkunden beſuchen, gegen 
hohe Proviſion für mal prämiirte 
neuartige Holzroul. u. Jalouſien 
geſucht. Dffert. mit Referenzen an 
C. Klemt, Jal.⸗Fabrik, Wünſchel⸗ 
burg i. Schleſ. (Etablirt 1878.) 


Einen Lehrling 


t von ſofort ö 
no S. Grollmann, Juwelier. 


Zwei Lehrlinge 
können eintreten bei 
Schloſſermeiſter Michulski, 
Bäckerſtraße 26. 


Maurergeſellen und 
Arbeiter 


bei hohem Lohn nach dem Anſiedelungs⸗ 
gute Dembowalonka von ſogleich geſucht. 


Baugeſchäft Mehrlein 


in Thorn. 


ie » 7 
Schülerinnen, 
welche die feine Damenſchneiderei, 
ſowie das Zeichnen und Zuſchneiden 
gründlich erlernen wollen, können ſich 
melden Culmerſtraße 11, 2. Etage. 
J. Lyskowska, 
Zeichenlehrerin und Modiſtin. 


Junge Mädchen, 


welche die feine Damenſchneiderei 

gründlich erlernen wollen, können ſich 

melden bei H. Sohiechowska. 
Jakobsſtraße 5, pt. 


++ 
Klauenöl, 
präparirt für Nähmaſchinen und 


Fahrräder aus der Knochenöl⸗ 
fabrik von 


H. Möbius & Sohn, 


Hannover. 
Zu haben bei den Herren: O. Klammer, 
Brombergerſtr. 84, u. S. Landsberger. 


Moblirte Wohnung 
Neuſt. Markt 20, I. 


Druck und Verlag von C. 


Zurückgekehrt, 


Man rauche Löwe! 


empfiehlt ſich ihren geehrten Kundinnen Löwe iſt eine milde, aromatiſche und 


Ida Giraud, Modiſtin, 
Brückenſtr. 40. 


Privatſtunden 


bezw. Nachhilfeſtunden ertheilt 
Betty Knuth, gepr. Lehrerin, 
Heiligegeiſtſtr. 19, II. 


Ca er praktiſch e 
à 25 Pf. per Schock. Lieferung 
ſofort. Leopold Kohn, 


Gleiwitz. 


feinſchmeckende Zigarre, die be⸗ 
ſonders ſolchen Perſonen zu 
empfehlen iſt, d. ſchwere Zigarren 
nicht vertragen können. 

Löwe iſt geſetzlich gegen Nachahmun⸗ 

x n geſchützt. 

Löwe koſtet Mark 6.— p. 100 Stück 
und iſt echt nur bei Oskar 
Drawert in Thorn zu haben. 

Ein gut erhaltenes 


Piano⸗Melediko 


zu verkaufen. 
Kamulla, Bäckermeiſter. 


win Wolle, Macco, Baumwolle, 


System Prof. Jäger, Dr. Lahmann u. Dr. v. Pettenkofer, 


Kravatten, Kragen, 


Manschetten, 


Regenschirme 


empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Altstädt. Markt 23. 


Haupttreffer Mark 


50000 


Werth. 


1874 


Werth. 


DE: 7: 2277222257 


Wer leiht 


einem jungen Beamten in geſicherter 
Lebensſtellung 200 Mark gegen pünkt⸗ 
liche monatliche Abzahlung und hoher 
Verzinſung. Offerten unter 0. T. M. 
in der Exped. dieſer Zeitung abzugeben. 
Ein neues Restaurations-Lokal in 

St. Lazarus (Poſen 3) mit Ge- 
ſellſchaftsſaal 72 qm, Büffet 30 qm, 
Billardzimmer 43 qm, Winter⸗Kegel⸗ 
bahn und größeren Nebenräumen, iſt 
von Neujahr 1898 ab zu verpachten. 
Das Lokal iſt im Bau begriffen, 
ſodaß Wünſche für Einrichtung noch 
berückſichtigt werden können. Daſſelbe 


Kit 10 Minuten vom Zentral-Bahnhof 


entfernt und in unmittelbarer Nähe 
der elektriſchen Bahn. Der Ort iſt 
mit elektriſchem Licht und Quellwaſſer⸗ 
leitung ausgeſtattet. Näheres durch 


den Beſitzer 
25 Girbig, Baugeſchäft, 
St. Lazarus (Poſen 3). 


e Mein Grundstück, 


Kl. Mocker, Thornerſtr. 36, 
will ich verkaufen. 
Hulda Kirsten. 


Bäckerei 


zu verpachten. Culmer Vorſtadt 44. 


Eine Schmiede, 


an der Chauſſee im Dorfe Leibitſch 
gelegen, verkehrsreicher Ort, gute 
Kundſchaft, iſt zu Martine zu ver⸗ 
pachten. Birkenhagen. Stellmachermſtr. 


Ein kleiner Laden, 
der ſich auch zum Bureau eignet, iſt 
per ſofort oder 1. 10. zu vermiethen. 

J. Murzynski, 
Gerechteſtraße 16. 
3 möbl. Zimmer m. Penſion ſofort zu 
vermiethen. Fiſcherſtraße Nr. 7. 
2 m. Zim. v. ſ. z. verm. Strobandſtr. 24. 
2 möbl. Zimmer u. Kab. m. Penſion zu 

vermiethen. Culmerſtr. 15, ll. 

Ein g. möbl. Zimmer, m. a. o Benjion, 
ſof. zu vermiethen. Baderſtr. 2, J. 
Git möbl. Zim., nach vorn, 1 Tr., 
v. 1. Septbr. z. v. Bacheſtraße 11. 
öbl. Zim., Kabinet u. Burſchengel. 
zu vermiethen Bacheſtr. 14, 1 Tr. 
Ein möblirtes Zimmer zu ver⸗ 
miethen. Eliſabethſtraße 8. 


Eine gut möbl. Balkonwoh. m. a. o. Bur⸗ 
ſchengel. ſof. z. verm. Junkerſtr. 6, J. 


Dombrowski in Thorn. 


Grosse 


Damen- 


Keim-Lotterie zu Cassel. 
Ziehung am 16. u. 17. September 1897. 


Gewinne von Mark |Lose à 1 Mk., 11 Lose für 10 Mk. (Porto 
und Liste 20 Pf.), auch gegen Briefmarken, 


150000 Carl Heintze, vater d Tulens 


Lose - Versand erfolgt auf Wunsch auch 
unter Nachnahme, 


empfiehlt 
Berlin W. 


I herrichaftl. Wohnung, "Erg 
Zimmern und Zubehör vom 1. Oktober 
zu vermiethen. W. Busse. 

In dem Neubau Wilhelmsſtadt, 
Friedrich- u. Albrechtſtraßen⸗Ecke, 
ſind zum 1. Oktober 


Wohnungen 
von 3 bis 8 Zimmern nebſt Zubehör 
eventl. auch Pferdeſtall zu verm. 
Konrad Schwartz. 


Altſtädtiſcher Markt 16, 


3. Etage, eine herrſchaftliche Wohnung 

von 8 Zimmern und Zubehör, ſowie 

Pferdeſtall vom 1. Oktober zu verm. 
W. Busse. 


Wohnungen 


von je 2, 3, 4 ev. auch 7 Zimmern, 
mit allen bequemen, hellen Neben⸗ 
räumen, inkl. Balkon, Gas⸗ und Bade⸗ 
einrichtung ꝛc. habe in meinem neu⸗ 
erbauten Haufe, Gerſtenſtraße, per 1. 
Oktober cr. billig zu vermiethen. 

In meinem Hauſe Bacheſtr. 17 iſt eine 


herrſchaftliche Wohuung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
3. Etage vom i. Oktober zu verm. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 


Die 2. Stage Breiteſtr. 17, 


6 Zimmer, Küche und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermiethen. 
M. Berlowitz. 


1. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu 
erfragen bei Adolf Leetz. 


Wohnung, 


Brombergerſtraße 33, 1. und 2. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern, Burſchen⸗ 
ſtube, Pferdeſtall ꝛc., iſt vom 1. Oktober 
anderweitig zu vermiethen. 
Wittwe A. Majewski, 
Fiſcherſtraße 55. 


2 herrſchaftliche Wohnungen, 
1. und 2. Etage, beſtehend aus 5 
Zimmern mit Balkon und allem Zub., 
ſind vom 1. Oktober (die 2. Etage v. 
ſofort) zu vermiethen. 
W. Zielke. Coppernikusſtr. 22. 
In unſerem neuerbauten Hauſe iſt 
eine herrſchaftliche 


Balkonwohnung, 


1. Etage, von 5 Zimmern nebſt Zub. 
von ſofort oder vom 1. Oktober er. 
zu vermiethen. 
Gebr. Casper, Gerechteſtraße 17. 
1 5 Zimm., Küche 
Eine Wohuung, und Mädchenſt., 
ſofort zu vermiethen J. Keil. 


Wilhelma. 


Friedrichſtraße Ar. 6, 3. Etage. 
4 Zimmer nebſt Zubehör ſogleich zu 
verm. R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 


Viktoria⸗Theater. 


Mittwoch den 25. Auguſt er. 


Benefiz für Mizzi Durand: 


Don Cesar. 


Operette in 3 Akten von Dellinger, 


Tanzunterricht. 
Oſtern 1898 


gedenke ich wieder nach Thorn zu 
kommen, um offene und geſchloſſene 
Tanzkurſe für Erwachſene und Kinder 
zu arrangiren. 


Elise Funk, Balletmeifterit 


in Poſen. 


Bäckerſtraße Nr. 15 
iſt die 1. Etage, 4 Zimm., Entree 
und Zubehör, zum 1. Oktober er. zu 
vermiethen. II. Dietrich- 


4 Zimmer, |. Etage, 


und Zubehör vom I. Oktbr. zu verm. 
A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
renov., 4 Zimmer, Veranda, Garten 
und all. Zubeh., v. ſof. od. 1. Oktbr. 
zu verm. Curt, Handelsgärtnerei, 

Philoſophenweg. 

In meinem Neubau Wilhelms? 
ſtadt, Bismarditraße, find per !. 
Oktober cr. noch zu vermiethen! 


2 herrſchaftliche 


Wohnungen, 
wenn erwüunſcht auch Pferdeſtälle. 
I großes Kellergeſchoß. 

Arthur Ziesak: 
Eine größere und eine kleinere 
herrſchaftliche Wohnung 


von ſofort oder 1. Oktober zu verM- 
a Mellienſtraße Ar. 81. 


Gerechteſtraße 6 


1 herrſchaftliche Wohnung in der 1. 
Etage per ſofort oder 1. Oktober er. 
zu verm. Näheres im Laden daſelbſt. 


Zwei Wohnungen, 


1. Etage, 3 Zimmer, Kabinet, Entree, 
Küche u. Zubehör v. 1. Oktbr. zu verm. 
in dem neuen Hauſe Hundeſtraße 9. 


Eine Zzimmerige Wohnung, 
Albrechtſtraße 2, part., iſt verſetzungs⸗ 


halber per 1. Oktober er, zu verm. 
Ulmer € Kaum: | 


ine feine Wohnung, 3 Zimmer mit 

Zubehör, 3 Treppen, Culmer⸗ 

ſtraße 20 zu vermiethen für 
96 Thaler. H. Nitz. 


1 Wohnung, 2 Stub. u. Küche, 2. Et., 

v. I. Okt. z. v. Näh. Culmerſtr. 11, D. 

Daſelbſt find mehrere gut möblirte 

Zimmer mit Burſchengelaß zu haben. 
2 Zimmer 

in der 4. Etage, hell und freundlich, 

ſind vom 1. Oktober an ruhige 


Miether zu vermiethen. 3 
N. Chiebowakl. 


Wohnung 


von 2 Stuben und Küche vom 
Oktober zu verm. J. Murzynskl. 


Er Hofwohnung vom T. Dtrober n 
vermiethen Brückenſtraße Nr. 


I Pferdestall 
vermiethet A. Kirmes, 
Ein Pferdeſtall 


von ſofort zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen bei Adolf Leet#: 


Syeicherräaume vom I. Januar 1800 
zu vermiethen Brückenſtr. NX. 


Verloren 


eine goldene Urania Anker” 
Remontoir-Uhr Nr. 168 

mit goldener Gliederkette. 
Abzugeben gegen gute Be 
lohnung bei Herrn 
macher Loerke, Coppel” 


nikusstrasse. 
Täglicher Kalender. 
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Hierzu Beilage 


Beilage zu Nr. 197 der „Thorner Preſſe“. 


Mittwoch den 


25. Auguſt 1897. 


Provinzialnachrichten. 


( Culm, 22, August. (Feuer. Neuer bienen⸗ 
wirthſchaftlicher Verein.) Geſtern Abend brannte 
in Ehrenthal Wohnhaus und Stall des Beſitzers 
Gladikowski nieder. Das Vieh wurde gerettet, 
aͤmmtliches Mobiliar verbrannte. Das Feuer 
halte m. der Nähe des Schornſteines aus, Ol. 
batte dieſen Abend gerade einen größeren Beſuch 

ei ſich. 2400 Mk. verſichert. — 
zu Kl. Czyſte hat ſich ein bienenwirthſchaftlicher 

erein gebildet. Zum Vorſitzenden wurde Lehrer 

oſentreter⸗Wichorſee, zu deſſen Stellvertreter 

eſitzer Bodaner⸗Kl. Czyſte, zum Kaſſirer Molkerei⸗ 
verwalter Gaude⸗Stolno gewählt. 1 

2 Culmer Stadtniederung, 23. Auguſt (Honig: 
ernte.) Der Bienenzuchtverein „ulm. Neudor 
hielt geſtern daſelbſt eine Sitzung ab. Faſt 
ſämmtliche Imker klagen über eine ſchlechte 

onigernte. a 

1 21. Auguſt. (Zur Einführung der 
elektriſchen Beleuchtung.) Trotzdem ſchon ſeit 
langer Zeit der Kontrakt über die elektriſche Be⸗ 
euchtung unſerer Stadt vollzogen, auch von der 
Nordiſchen Elektrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft in Dan⸗ 
zig die Kaution von 10000 Mark geſtellt worden 
iſt, ſcheint die Geſellſchaft es mit dem Baubeginn 
durchaus nicht ſehr eilig zu haben. Unter den 
Bewohnern unſerer Stadt herrſcht über dieſe 
Verzögerung allgemein Unwillen. Die Stadtbe⸗ 
örde iſt gezwungen geweſen, die Petroleum⸗ 
aternen wieder in Stand ſetzen zu laſſen, damit 
die Beleuchtung der Stadt vom 1. September er⸗ 


Er iſt nur mit 


ekommen 
n 9 


in einer großen Blutlache todt aufge⸗ 

funden. Der Verſtorbene hatte hier früher das 

Aa eng beach, pefand ich geht aber im 
ienbur „ an ich jetzt aber i 

F en da Es kam zuweilen vor, daß der⸗ 


meiſter Göcker iſt von Buchberg nach Fredersdorf 
bei Berlin vom 1. Oktober d. J. ab verſetzt. 

NRoſenberg, 22. Auguſt. (Todesfall. Rebhühner⸗ 
jagd.) Vorgestern ſtarb auf der Rückreiſe von 
Karlsbad in Berlin der Beſitzer F. Lösdau von 


hier. In ihm verliert die Stadt einen ihrer 
tüchtigſten Mitbürger, der eine Reihe von Ehren⸗ 
ämtern bekleidete. Er war von 1864 bis 1885 
Stadtverordneter, von da an Magiſtratsmitglied 
(Beigeordneter). Vor kurzem war er zum Stadt⸗ 
älteſten ernannt worden. Ferner war er ſeit 15 
Jahren Kaſſirer des Kreditvereins, langjähriges 
Mitglied des Kirchenraths und vereidigter Kreis⸗ 
taxator. Er hat ein Alter von 65 Jahren er⸗ 
reicht. — Die Rebhühnerjagd iſt hier in dieſem 
Jahre ſehr ergiebig. Die Völker ſind ziemlich ſtark. 
Marienwerder, 20. Auguſt. (Bahnbau Rieſen⸗ 
burg⸗Jablonowo.) Die Mittel für den Bahnbau 
Rieſenburg⸗Jablonowo ſind vom Landtage be⸗ 
kanntlich ſchon vor mehreren Jahren bewilligt 
worden. Nun endlich ſcheint es mit der Bau⸗ 
ausführung ernſt zu werden. Der hieſige Land⸗ 
rath erläßt ſoeben eine auf dieſen Bahnbau be⸗ 
zügliche Bekanntmachung, in welcher es heißt: 
Nach Mittheilung der königl. Eiſenbahndirektion 
ſteht zu erwarten, daß mit den Bauarbeiten für 
die Eiſenbahn Jablonowo⸗Rieſenburg mit Ab⸗ 
zweigung von Freyſtadt nach Marienwerder bereits 
im kommenden Frühjahr, mit den Vorbereitungs⸗ 
arbeiten hierzu vorausſichtlich ſchon früher be⸗ 
onnen wird. Da auch die Einleitung der Ver⸗ 
hanblungen wegen Ankaufs der für den Bahnbau 
beſtimmten Bienen in Kürze bevorſteht und dieſe 
Ländereien jedenfalls ſchon im Laufe des Winters 
in den Beſitz des Eiſenbahnfiskus übergehen 
werden, ſo iſt es dringend erwünſcht, daß die be⸗ 
theiligten Grundbeſitzer die Düngung bezw. die 
interſaatbeſtellung der für den Bahnbau be⸗ 
ſtimmten Flächen unterlaſſen. Etwa in dieſem 
Herbſt . ſogen. Nachfrüchte können 
noch angeſäet werden. 
h fallen, 20. Auguſt. (Eine Genoſſenſchaft 
ur Bereitung von Meth und Honigwein) ſoll auf 
Veranlassung der Frau Gräfin Mirhach⸗Sorquitten 
egründet werden. Man hat die Abſicht, die neue 
abrik nach dem Muſter der Pripatfabrik des 
errn Kaufmanns Derkorn zu Pillkallen unter 
deſſen Leitung zu errichten. 5 
Inowrazlaw, 21. Auguſt. (Verſchiedenes) Bau⸗ 
unternehmer Genslein hat das noch im Rohbau 
ſtehende Grundſtück an der Ecke der Marienſtraße 
und Neuen Markt im Zwangsverſteigerungs⸗ 
termine gekauft. Bisheriger Beſitzer war der 
Selterfabrikant P. Schulz. — Direktor von Czar⸗ 
linski hat das Grundſtück der Frau Johr in der 
Bahnhofsſtraße hierſelbſt für 54500 Mk. gekauft. 
— Das Gebäude unſeres Amtsgerichts nebſt Ge⸗ 
ſchäfts⸗ und Gefängnißgebäuden ſoll unter der 
Hand bis zum Jahre 1902 verkauft werden. Dem⸗ 
nach steht wohl außer Frage, daß der Juſtizfiskus 
endgiltig beſchloſſen hat, ein neues hinreichendes 
Gebäude hier zu erbauen. Wo letzteres errichtet 
werden ſoll, iſt allerdings noch nicht bekannt. 
Bromberg, 23. Auguſt. (Ein bedauerlicher Un⸗ 
fall) ereignete ſich am Sonnabend Nachmittag in 
der Wilhelmſtraße. Herr Landrath v. Eiſenhart⸗ 
Rothe wollte mit ſeiner Gemahlin eine Spazier⸗ 
fahrt antreten. Als ſie eben den Wagen beſtiegen 
und dieſer ſich in Bewegung geſetzt hatte, eilte 
ein Buregubeamter des Landrathsamtes herbei, 
um dem Landrath noch einen eiligen Dienſtbrief 
in den Wagen zu reichen. dran von Eiſenhart⸗ 
Rothe, welche das Gefährt leitete, während ihr 


Zum Beſuche Faures in 
St. Petersburg. 
Von Wolf von Metzſch⸗Schilbach. 
(Originalberichte.) 
- (Nachdruck verboten.) 


II. Eine letzte Rundſchau. 

St. Petersburg, 9./21. Auguſt. 
Poftveoſußt. der keineswegs glänzenden 
gen —.— zwiſchen St. Petersburg und 
Tage ae — werden dieſe Zeilen, zwei volle 
ſchrieben doch Ankunft des Präſidenten ge⸗ 
gelangen erſt an ihren Beſtimmungsort 
Faure St bereits der Einzug Felix 

1 Ber er Petersburg erfolgt iſt. Mein 
heutiger Bericht kann alſo nur Anſpruch 


darauf machen, daß man ihn als eine Er⸗ 
weiterung der inzwiſchen ei n n 5 
meldungen auffaßt. ch eingetroffenen Draht⸗ 

Ich zweifle keinen Augenblick, daß in allen 
Telegrammen von tauſendſtimmigen (pardon, 
das Wort hat 16 Buchstaben, zählt alſo doppelt 
und iſt daher zu vermeiden) oder ſagen wir 
„lufterſchütternden“ (geht auch nicht), nun 
„weithallenden“ Hochrufen die Rede iſt, von 
dichtgedrängten Maſſen und großartigen An⸗ 
blicken. In Telegrammen wählt man nun 
einmal ganz unwillkürlich etwas maſſive 
Worte, gleichſam inſtinktiv, denn wenn die 
Sache nicht großartig war, dann lohnt's 
nicht, ſie zu depeſchiren. Auch zweifle ich 
übrigens keinen Augenblick, daß die Ankunft 
Faures ſelbſt noch etwas lebhaftere Kund⸗ 
gebungen „entfeſſeln“ wird, als die unſeres 
diſerpaares; wollte ich daran zweifeln, jo 
Zeſtte ich an meinem eigenen Handwerk, der 
Wenmgsſchriftſtellerei, völlig irre werden. 
inn dieſe Stimmungsmache, wie fie hier 
e Boulevardblätter betrieben haben, 
nützen ſoll, dann u die Preſſe 
nutzloſe eg mehr und das Inſerat ein 


Gewiß werden eine Menge Leſer des 


Knie“ und der „Petersburgskaja Gazette“ 
werdend „Vive la France“ brüllen, gewiß 


ſich Maſſen an den verſchiedenen 
die deen der Stadt verſammeln, drucken doch 
denen 5 5 Zeitungen lange Spalten ab, in 
uf Stunde und Minnte genau ange⸗ 


geben wird, an welchen Punkten der Wagen 
des Präſidenten vorbeikommt. Mit dieſem 
Programm in der Hand kann jeder bequem 
fünf bis ſechs Mal Statiſt ſein und ein 
Dutzend Mal „zujubeln“. So bequem hatte 
man's den Leuten bei der Anweſenheit unſeres 
Kaiſerpaares nicht gemacht, und dennoch gab's 
eine prächtige Kundgebung, die auch nicht ein 
einziges hieſiges Blatt wagen konnte, als 
„beſcheiden“ oder „der Wärme entbehrend“ 
zu bezeichnen. . 

Ich bin heute vier Stunden lang in der 
Newaſtadt umhergegangen und gefahren, 
von einem Ende zum anderen bin ich ge⸗ 
kommen, aber von „fieberhaften“ Vorbe⸗ 
reitungen habe ich nirgends etwas ſehen 
können. Wenn man ſehnlich einen Moment 
erwartet, dann wartet man mit den Zu⸗ 
rüſtungen doch ganz gewiß nicht bis zum 
letzten Moment. In Deutſchland wenigſtens, 
wo ich mehr denn zwanzig Mal ähnliche Vor⸗ 
bereitungen zu beobachten Gelegenheit fand, 
gewann ich dort, wo wirklich „Stimmung“ 
vorhanden war, ſtets ein ganz anderes Bild, 
als es ſich heute mir hier entrollte. Wenn 
ich dieſe Thatſache hier mit etwas auffallender 
Breite erörtere, ſo thue ich das abſichtsvoll, 
weil ich die Leſer warnen möchte, ſich ſchon 
nach Eingang der erſten Drahtnachrichten ein 
abſchließendes Urtheil zu bilden, und ſie 
bitten, damit ſchon lieber zu warten, bis am 
letzten oder vorletzten „Feſttage“ geſchrieben 
das abſchließende Urtheil gefällt werden kann. 

„Unſer Präſident“, ſchreibt der bekannte 
Paul de Caſſagnac, Deutſchenfreſſer und Re⸗ 
dakteur der „Autorité“ in Paris, „wird ſich 
mit den aufgewärmten Reſten des für den 
Kaiſer Wilhelm gerüſteten Mahles begnügen 
müſſen. Warum auch iſt er nach Wilhelm 
gekommen? Nun bleiben für ihn nur die 
Broſamen. Es giebt nur ein Mittel, die 
Situation zu retten, und dieſes beſtände 
darin, daß endlich das ungeduldig erwartete 
Wort „Allianz“ geſprochen würde.“ 

Die Franzoſen mögen ſich nur beruhigen, 
es wird für Felix Faure ſchon etwas mehr 
abfallen, als nur ſchäbige Reſte von aller⸗ 


Gemahl und der Kutſcher im hinteren Theil des 
Wagens ſaßen, hielt die Pferde infolgedeſſen an. 
In demſelben Augenblicke fuhr ein Motorwagen 
der elektriſchen Straßenbahn vom benachbarten 
Theaterplatz ab, was, zumal der Kondukteur lange 
und heftig läutete, zur Folge hatte, daß das rechte 
Pferd ſcheute und beide Pferde ſo plötzlich an⸗ 
rückten, daß Frau von Eiſenhart⸗Rothe aus dem 
Wagen geſchleudert wurde. Die Pferde gingen 
durch. Ein paar Schritte entfernt ſtanden zu 
beiden Seiten der Straße Laſtwagen, ſodaß nur 
eine ſchmale Paſſage in der Mitte blieb. Als die 
ſcheugewordenen Pferde hier durchfahren wollten, 
ſprang der Kutſcher ab. Er kam aber ſo unglück⸗ 
lich zur Erde, daß er mit dem Unterleibe gegen 


die Deichſel eines der Laſtwagen rannte, wodurch l 


er ſich eine ſehr ſchmerzhafte, aber zum Glück un⸗ 
gefährliche Verletzung zuzog. Bei dem Zuſammen⸗ 
prall der Wagen wurde das Gefährt des Herrn 
Landraths zum Theil zertrümmert, und die Pferde, 
die ſich an dem Laſtwagen leicht verletzt hatten, 
raſten weiter, wurden aber bald darauf ein- 
efangen. Das ganze aufregende Schauſpiel hatte 
ich binnen ein paar Minuten abgeſpielt. Frau 
von Eiſenhart⸗Rothe, die bewußtlos am Boden 
liegen geblieben war, wurde in ihre Wohnung ge⸗ 
tragen. Ihr Gemahl war erfreulicher Weiſe ganz 
unverletzt geblieben. Die Nachricht von dem Un⸗ 
fall verbreitete ſich ſehr ſchnell, und überall gab 
man der innigſten Theilnahme an dem Unfall, 
der die junge Frau von Eiſenhart⸗Rothe, die mit 
ihrem Gatten erſt vor kurzem von der Hochzeits⸗ 
reiſe zurückgekehrt iſt, betroffen hat, Ausdruck. 
Wie das „Bromb. Tgbl.“ noch erfährt, ſcheint der 
Unfall erfreulicher Weiſe keine ernſteren Folgen 
fader zu haben. Frau von Eiſenhart⸗Rothe be⸗ 
1 ar heute bereits wieder den Umſtänden 
nach wohl. 

Poſen, 22. Auguſt. (Selbſtmordverſuch. Selbſt⸗ 
mord.) Ein aus dem Regierungsbezirk Bromberg 
ſtammender Lehrer, welcher zu einer achtwöchigen 
militäriſchen Uebung eingezogen war, verſuchte 15 
geſtern mit ſeinem Dienſtgewehr zu erſchießen, 
verletzte ſich aher nur ſchwer. Der junge Mann 
wurde ins Militärlazareth gebracht. — Der Wein⸗ 
großhändler und Hausbeſitzer Hippolith von Ro⸗ 
binski, früher in Krotoſchin, ſeit einigen Jahren 
in Poſen, erſchoß ſich geſtern. R. hatte vor kurzem 
einen Prozeß, bei dem das Streitobjekt 25000 Mk. 
betrug, verloren. Er betrieb einen ausgedehnten 
Handel, beſonders mit Ungaxweinen. 

i Poſen, 23. Auguſt. (Eine für ſämmtliche 
Konſumvereine, Wirthſchaftsverbände und Beamten⸗ 
Vereinigungen wichtige Eutſcheidung) wurde heute 
von der hieſigen Strafkammer getroffen. Es 
beſteht hier unter dem Namen „Poſener Beamten⸗ 
Vereinigung“ ein Verein, deſſen Zweck es haupt⸗ 
ſächlich iſt, durch Einrichtung einer Waaren- 
Dare Lebensmittel und Haushaltungs⸗Be⸗ 
dürfniſſe den Mitgliedern gegen baare Zahlung 
zugänglich zu machen. Neben der Waaren⸗Ab⸗ 
theilung hat der Verein eine eigene Bäckerei 
eingerichtet. Er kauft die zum Bäckereibetriebe 
erforderlichen Rohſtoffe im großen ein und läßt 
ſie durch angeſtellte Bäcker zu Brot verarbeiten, 
das nicht nur an Mitglieder, ſondern auch an 
Nichtmitglieder verkauft wurde. 17 Verkäufer 
und Verkäuferinnen und 16 Vorſtandsmitglieder 


der Vereinigung, unter letzteren höhere Ver⸗ 
waltungs⸗ und Gerichtsbeamte, wurden deshalb 
vom Schöffengericht wegen Uebertretung des 
Paragraphen 8 Abſ. 4 des Reichsgeſetzes über 
die Erwerhs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften 
vom 1. Mai 1889 und Artikel 1 Nr. 7 des neuen 
Genoſſenſchaftsgeſetzes vom 12. Auguſt 1896 zu 
Geldſtrafen verurtheilt. Die Angeklagten hatten 
zwar behauptet, zum Verkauf von in der Vereins⸗ 
bäckerei hergeſtellten Backwaaren an Nichtmit⸗ 
glleher des Vereins berechtigt zu ſein, weil der 

erein in Bezug auf ſeinen Bäckereivertrieb kein 
Konſumverein, ſondern eine Produktiv⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft ſei, welche den ſich nur auf Konſumvereine 
beziehenden geſetzlichen Beſchränkungen nicht unter- 
iege, das Schöffengericht war dem aber nicht 
beigetreten. Auch der Bäckereibetrieb unterliege 
den Vorſchriften des Artikel 2 und ſomit auch 
denjenigen des Artikel 1 Nr. 1, 3 und 7 des Ge⸗ 
ſetzes vom 12. Auguſt 1896, es durften daher die 
Angeklagten Backwagren nur an Mitglieder der 
Vereinigung verkaufen. Von einer eigentlichen 
Produktip⸗Genoſſenſchaft könne nicht die Rede 
ſein, da ſich nicht Genoſſen deſſelben Gewerbes 
zuſammengethan haben, um gemeinſchaftlich 
Waaren anzufertigen bezw. zu verarbeiten. Es 
ſei auch zweifellos, daß dieſer Geſchäftsbetrieb 
der Vereinigung ſeinem weſentlichen Zwecke nach 
ihren Mitgliedern in dem Bezug von Waaren 
Vortheile verſchaffen ſoll. Nur hierauf lege der 
angeführte Artikel 2 Gewicht, nicht darauf, ob 
eine Vereinigung der einen oder anderen Ge⸗ 
noſſenſchaftsform zuzurechnen ſei. Gegen 8 
Urtheil legten die Angeklagten Berufung ein, aber 
auch die Strafkammer entſchied, daß die Ange⸗ 
klagten auch in der eigenen Bäckerei hergeſtelltes 
Brot an Nichtmitglieder nicht verkaufen durften, 
die Berufung wurde deshalb verworfen. 

Stolp, 21. Auguſt. (Vom Blitze erſchlagen) 
wurde vorgeſtern die Frau des Stellmachers 
Schulz zu Gnewin. Die Frau war bei Ausbruch 
des Gewitters etwa 50 Schritte vom Hauſe ent⸗ 
fernt und war ſoeben im Begriff, nach Hauſe 
zurückzukehren, als ſie vom Blitze getroffen und 
ſofort getödtet wurde. 


5 Lokalnachrichten. ER 


Thorn, 24. Auguſt 1897. 

(Annahme von Spenden für die 
Ueberſchwemmten.) Wie uns mitgetheilt 
wird, werden von jetzt ab ſämmtliche Reichs⸗Poſt⸗ 
anſtalten (Poſtämter, Poſtagenturen und Poſt⸗ 
hilfſtellen) Beiträge zu Gunſten der durch Wetter⸗ 
und Waſſerſchäden heimgeſuchten Bevölkerungs⸗ 
kreiſe der Provinz Schleſien, ſowie der König⸗ 
reiche Sachſen und Württemberg, ſei es von den 
betreffenden Lokalkomitees, ſei es von einzelnen 
Perſonen, annehmen. Bei dem hieſigen Poſt⸗ 
amte 1 geſchieht die Annahme durch den Poſt⸗ 
kaſſirer, bei den anderen Poſtanſtalten durch den 
Vorſteher. Auch iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die 
Schalterbeamten die Annahme bewirken, inſoweit 
es ohne erhebliche Störung des laufenden Dienſtes 
ſtattfinden kann. Ueber die Beiträge werden 
Liſten geführt, welche die Einzahler dem Vordruck 
entſprechend ſelbſt ausfüllen können. 


zierlichen Aeußerlichkeiten ſich dokumentiren; 
politiſch aber iſt nun freilich die Geſchichte 
ſchon gründlich verfahren, und wenn auch 
diesmal ſchöne Worte vom Völkerfrieden ge- 
redet werden, ſo wird doch unwillkürlich aus 


ihnen nur herausklingen können, daß hier 


ſich einer meldet, der im Bunde der dritte 
ſein will. Wir wollen das gern acceptiren, 
aber daß nach den Reden von Peterhof noch 
eine Deutelei möglich wäre, die auf eine Ver⸗ 
bindung Frankreichs und Rußlands mit einer 
Spitze gegen Deutſchland hinausliefe, das iſt 
doch von vornherein völlig ausgeſchloſſen. 
Rein äußerlich betrachtet, mag es am 
Montag und Dienſtag zu lauten Kund⸗ 
gebungen kommen; wer gerecht denkt, wird 
ſie den Franzoſen von Herzen gönnen als 
kleine Entſchädigung für ſo viel Liebesmüh 
und Geld. Aber es wird politiſch zu keinem 
legitimen Ehebund kommen; der alte Braut⸗ 
ſtand wird, ſo lang es eben geht, fortgeführt 
werden, und daran haben die Ruſſen ein 
entſchieden größeres Intereſſe als die Frans 
zoſen, und darum wird man hier alles ver⸗ 
meiden, das nervöſe Bräutchen zu erzürnen, 
das zuweilen ſchon mit recht viel Ungeduld 
eine engere Verbündung oder Verbindung 
gewünſcht hat. Dieſem Sehnen gegenüber 
nahm ſich's freilich ein wenig brutal aus, 
als erſt vor zwei Tagen die „Nowoje Wremja“ 
recht hochmüthig den Herren an der Seine 
den Standpunkt dahin klar machte, daß 
Frankreich es den Ruſſen und ganz allein 
den Ruſſen zu danken habe, wenn die Re⸗ 
publik überhaupt im Rathe der Völker als 
legitim anerkannt würde und wieder in die 
Reihe der „Großmächte“ eingerückt ſei. Das 
war eine fo bittere Pille, daß unſeres Er: 
achtens ſelbſt das Wort „Großmacht“ ſie nicht 
genügend überzuckern konnte. f 
Gönnen wir alſo als beati possidentes den 
Franzoſen die „Triumphe“ der nächſten Tage, 
gönnen wir ihnen, daß die melodiſch ſo hübſche 
Marſeillaiſe, die früher herzloſe Zenſoren 
ſchwärzten, weil's darin heißt „contre nous 
sanglant tyrannie“, jetzt geſungen werden darf, 
während das „Jeszeze polska nie zgynela“ 


höchſten Tiſchen, aber das alles wird in viel! („Noch iſt Polen nicht verloren“) noch immer 


verboten bleibt; gönnen wir es dem fran⸗ 
zöſiſchen Konſortium, daß der Präſident ſelbſt 
den Grundſtein zu der Brücke legt, die nach 
allerdings ſehr unerquicklich langen Verhand⸗ 
lungen zu bauen ihm überlaſſen wurde, und 
freuen wir uns, daß „les jours des fetes 
sont arrivés“. 


Viel weniger als die Freude Frankreichs 
berührt uns ſympathiſch die Liebedienerei 
gewiſſer ruſſiſcher Kreiſe, ſpeziell der Herren 
von der Duma und verſchiedener Preßorgane. 
Ein paar Proben zum Schluß. Da befindet 
ſich mitten in der Stadt eine große Wein⸗ 
handlung, die einem Deutſchen gehört und 
deſſen Angeſtellte Deutſche ſind. Draußen 
aber erräth man das freilich nicht, denn alle 
möglichen Anſchriften ſind franzöſiſch zu leſen. 
Darauf fiel nun ein verbummeltes Genie 
herein, trat ins Lokal, hielt eine frankophile 
Anſprache, ſchimpfte auf die Deutſchen, „wie 
ihm das Herz geblutet hätte, als er geſehen, 
wie man dem Kaiſer zugejubelt habe“ und 
bat zum Schluß die vermeintliche franzöſiſche 
Firma um ein kleines Viatikum. Ich brauche 
wohl nicht erſt zu ſagen, daß dieſer Ehren⸗ 
mann hinausflog. 

Aber freilich, ſolche Stimmung wird künſt⸗ 
lich gezeitigt. Noch vor zwei Tagen hat es 
ein ruſſiſches Blatt fertig gebracht, ſeinen 
Leſern zu erklären, daß im Jahre 1812 nicht 
Franzoſen etwa, ſondern meiſtens Deutſche 
nach Moskau gezogen ſeien, nicht unter dem 
Kommando eines Franzoſen etwa, ſondern 
eines — Korſen. Da hört nun doch die 
Weltgeſchichte auf! 


Ueber all dem wollen wir aber in den 
nächſten Tagen zu keiner Stunde vergeſſen, 
daß es nicht die leitenden Kreiſe in Rußland 
ſind, die zu ſolchen Kindereien ihre Hand 
darboten. In Livland hat einmal ein Geiſt⸗ 
licher in einer Traurede die Worte gebraucht: 
„Gott hat es nicht gewollt, er hat es nur 
zugelaſſen“, und ſo möchten auch wir zu 
vielem des Geſchehenen und noch Geſchehen⸗ 
den ſagen: „Der Zar hat's nicht gewollt, er 
hat's nur zugelaſſen.“ 


— 


im Poſtd Der neue 


— (Damen ienſt. 
Stantsietrerkr von Podbielski hat N dieſen Tagen 


eine geh ung an die Poſtämter erlaſſen, in 
welcher d ese e werden ſich darüber zu 
äußern, ob die Marken ⸗Verkaufsſchalter auf den 
Poſtämtern nicht von Verkäuferinnen bedient 
werden könnten. Dieſen Damen ſoll höchſtens 
eine Vergütung von ſechszig Mark im Monat 
dafür gewährt werden. (Das wäre freilich ſehr 
wenig.) Es wird beabſichtigt, im Schaltervor⸗ 
raume abgeſonderte Verſchläge herzurichten, in 
welchen dieſe Damen den Markenverkauf wahr⸗ 
nehmen ſollen. ! 

— Ausfuhr des ruſſiſchen Petro⸗ 
leums.) Nachdem ſeitens der ruſſiſchen Pe⸗ 
troleumproduzenten an die Regierung das Geſuch 
gerichtet worden war, ihnen die Konkurrenz mit 
dem qmerikaniſchen Produkte auf den weſt⸗ 
europäiſchen, namentlich den deutſchen Märkten 
durch Einführung direkter Tarife für Verfrachtung 
des Petroleums ins Ausland möglichſt zu er⸗ 
leichtern, hat in den letzten Tagen zu Petersburg 
eine aus Regierungsvertretern des Eiſenbahn⸗ 
reſſorts und aus Delegirten der intereſſirten 
Eiſenbahnen zuſammengeſetzte beſondere Kom⸗ 
miſſion über die Aufſtellung ſolcher direkten 
Tarife berathen und endgiltig Beſchluß and 
und zwar für die Strecke von Petrowsk (am 
Kaſpiſchen Meere), ſowie von den u ent 
Kamyſchin, Saratow, Zarizyn und Niſchnij⸗ 
Nowgorod bis zu den Hauptſtationen der deutſchen 
und der niederländiſchen Eiſenbahnen, jo nament⸗ 
lich bis Berlin, Dresden, Leipzig, Hamburg, 
Magdeburg, Lübeck, Thorn, Breslau u. a. Offen 
ee wurde die Frage der direkten Tarife nach 

önigsberg und Danzig, da hierüber auf der be 
vorſtehenden Amſterdamer internationalen Eiſen⸗ 
1 Beſtimmung getroffen werden ſoll. 

— St. Bartholomäus.) Ein bedeutungs⸗ 
voller Tag für weite Kreiſe des Volkes iſt der 
24. Auguſt, im Kalender St. Bartholomäus ge⸗ 
nannt. Der Landmann hält nichts von den 
modernen Wetterpropheten, die durch den Mund 
der Zeitungen ihre Orakelſprüche verkünden, er 

ält vielmehr feſt an der Ueberlieferung ſeiner 

orfahren, welche beſtimmten Tagen des Jahres 
eine prophetiſche Bedeutung im Hinblick auf die 
Geſtaltung des Wetters beimaßen. Unter dieſen 
Jae ſpielt der Bartholomäustag eine wichtige 
Rolle inſofern, als er das künftige Herbſtwetter 
im voraus beſtimmen ſoll. Nicht die furchtbare 
Pariſer nn (Bartholomäusnacht 1572), 
nicht der urgemüthliche Stralauer Fiſchzug (ſeit 
24. Auguſt 1464) haben ihm ſeine Bedeutung ge⸗ 
geben ſondern ie vielfachen Bauernregeln, welche 
an 10 anknüpfen. In der Eifel hört mit dem 
Bartholomäustage das Veſperbrot für die Leute 
auf, daher ſagt man dort: „Bartelmäis — ſpart 
Brot und Käis!“ Eine alte Kalenderkunde be⸗ 
hauptet: „St. Bartholomäus geht man im 
Sommer in die Kirche und im Hin wieder 
1 In Meran heißt es: „Um Bartelmä 
chaut der Schnee über's Joch her!“ „In Bezug 
auf das Wetter gilt der Bartholomäustag für 
ſehr einflußreich: „Wie Bartholomäitgg ſich hält, 
ſo iſt der ganze Herbſt beſtellt!“ „Wie Laurenz 
und Barthelmai, ſo dich der Herbſt gefreu! 
„Gewitter nach Bartholomäus bringt Schaden 
und keinen Genuß!“ „Bleiben die Störche noch 
nach Bartholomä, ſo kommt ein Winter, der thut 
nicht weh!“ 2 


(2) Renezkau, Kreis Thorn, 22. Auguſt. (Schul⸗ 
feſt.) Geſtern feierte die hieſige Schule ihr dies⸗ 
jähriges Schulfeſt. Von dem Schulhauſe zogen 
die Kinder unter Leitung der Herren Lehrer nach 
dem Feſtplatze. Auf demſelben fand ſich im Laufe 
des Nachmittags eine Menſchenmenge ein, die 
wohl ſo an 800 Köpfe zählte. Bei Spiel und 
Tanz verfloß ſowohl den Kindern, als auch den 
Erwachſenen die Zeit wie im Fluge. Die 
Siggel'ſche Kapelle aus Thorn ſpielte sehr fleißig 
und zur vollſten un: enheit. Abends hielt 
Herr Hauptlehrer Jordan eine Anſprache, in 
welcher er dem Beſitzer des Feſtplatzes und allen 
Theilnehmern ſeinen Dank darbrachte. Er ſchloß 
mit einem Hoch auf Se. Majeſtät unſeren Kaiſer, 
das begeiſtert aufgenommen wurde. Nach dem 
Abſingen der Nationalhymne wurde noch ein 


Feuerwerk abgebrannt, das von allen als ein ſehr 
gelungenes eder wurde. Im Gaſthauſe bei 
Herrn Splitt 


tößer wurde dann im neuerbauten 


Saale bis zum Morgen von den Erwachſenen] bar werden. 


flott getanzt. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Hermann Scherneberg, der Illuſtrator des 
Ulk“, iſt am Sonnabend Abend im Alter von 71 
Fahren geſtorben. 


Aenderungen auf dem Monde. 


Unſer alter, guter Mond, der in ſeiner 
wechſelnden Lichtgeſtalt die Erde auf ihrer 
Reiſe um die Sonne getreulich begleitet, iſt 
nach den Ergebniſſen aſtronomiſcher Forſchung 
ein abgeſtorbener Weltkörper. Kein organiſches 
Leben giebt es auf ihm, weder Thier noch 
Pflanze kann dort gedeihen. Denn wenn er 
überhaupt eine Atmoſphäre hat, ſo kann ſie 
nur außerordentlich dünn ſein — Waſſer iſt 
auf ihm auch nicht vorhanden, und ohne Luft 
und Waſſer kann kein Lebeweſen nach unſeren 
Begriffen exiſtiren. Dazu kommen noch die 
gewaltigen Temperatur⸗-Unterſchiede: Jeder 
Mondort iſt vierzehn Tage lang den direkten 
Sonnenſtrahlen ausgeſetzt, deren Wirkung 
nicht durch einen ſchützenden Luftmantel, wie 
bei uns, gemindert wird. Es tritt alſo eine 
ſehr ſtarke Erwärmung ein, der dann plötz⸗ 
lich, ganz unvermittelt, ſobald die Sonne für 
dieſen Mondort untergeht, eine außerordent⸗ 
lich niedrige Temperatur folgt. So muß es 
auf unſerem Trabanten Temperatur-Unter⸗ 
ſchiede von mehreren hundert Grad geben — 
und zwar miſſen dieſe Temperatur⸗Unter⸗ 
ſchiede in ganz kurzer Zeit eintreten, bei⸗ 
ſpielsweiſe ſchon während einer Mondfinſter⸗ 
niß, wo die Erde dem Monde das Sonnen⸗ 
licht und die Sonnenwärme abſchneidet. 

So iſt es denn jedenfalls ausgeſchloſſen, 
daß auf dem Monde noch Leben herrſcht — 
unverändert ſtarren die Felsgebilde empor, 
kein Frühjahr bedeckt ſie mit friſchem Grün, 
kein Sommer reift auf ihnen die Früchte, 
kein Herbſt färbt Baum und Sträucher, und 
kein Winter deckt mit weißem Tuche den 
Boden! Wenn von Veränderungen auf dem 
Monde geſprochen wird, ſo können es alſo 
die Unterſchiede, die eine wechſelnde Vegetation 
hervorruft, nicht ſein. Nun ſcheint es aber 
auch, als ob im Innern des Mondes keine 
Kräfte mehr thätig ſind, oder aber als ob 
die Kruſte, die ſich um den inneren Kern 
gelegt hat, ſo dick geworden iſt, daß ſie von 
den noch immer lodernden Gewalten nicht 
mehr geſprengt werden kann. Vulkaniſche 
Ausbrüche, wie wir ſie bei uns noch in ſo 
großem Maßſtabe erleben, daß ſie wohl vom 
Monde aus mit einem unſerer Rieſenfern⸗ 
rohre wahrgenommen werden könnten, ſind 
auf dem Monde nie beobachtet worden. 
Trotzdem ſcheinen aber auf der Oberfläche 
unſeres Trabanten noch Veränderungen vor 
ſich zu gehen, die vielleicht auf die oben er⸗ 
wähnten außerordentlichen Temperatur-Unter⸗ 
ſchiede zurückzuführen ſind. Der Nachweis 
für ſolche Veränderungen iſt freilich ſchwer, 
weil die Mondlandſchaften bei der durch den 
Stand der Sonne verurſachten wechſelnden 
Beleuchtung ſtets einen anderen Anblick dar⸗ 
bieten. Vertiefungen in der Oberfläche z. B. 
laſſen ſich bei hohem Stande der Sonne gar⸗ 
nicht erkennen, während ſie bei ſchiefer Be⸗ 
leuchtung durch den Schatten, mit dem ſie 
erfüllt ſind, ſehr gut als dunkle Flecke ſicht⸗ 


Es muß daher eine Mond⸗ 
gegend bei allen möglichen Beleuchtungen 
ſtudirt worden ſein, ehe man mit Gewißheit 
behaupten kann, daß irgend ein Berg, ein 
Krater, eine Rille, die man früher nicht ge⸗ 
ſehen hat, neu entſtanden ſei. 

Unſer Mond iſt nun aber ſo vielfach, be⸗ 
ſonders in einzelnen Gegenden, beobachtet 
worden, daß doch in einigen Fällen der 
Beweis erbracht zu ſein ſcheint, daß auf 
ſeiner Oberfläche noch Veränderungen vor 
ſich gehen. So iſt beiſpielsweiſe in der Nähe 
des Kraters Hypiaus, der etwa 300 Kilo⸗ 
meter nordweſtlich von der Mitte der Mond⸗ 
ſcheibe liegt und etwa 6 Kilometer im Durch⸗ 
meſſer mißt, ein großer, ſchattenreicher Krater 
ohne Wall bei jedem erſten und letzten Mond⸗ 
viertel leicht zu ſehen, und zwar über einen 
Tag lang. Trotzdem iſt derſelbe von früheren 
Mondbeobachtern, die gerade dieſe Gegend 
der Mondoberfläche mit beſonderer Sorgfalt 
durchforſcht hatten, nicht erblickt worden, 
denn er fehlt auf allen Mondkarten. Es iſt 
daher wohl anzunehmen, daß dieſe Krater⸗ 
grube neu entſtanden iſt. Hn. 


Mannigfaltiges. 

(Ein ſauberes Pärchen.) Der Prager 
Sozialiſt Haber und die in ſeiner Begleitung be⸗ 
findliche Frau Marie Helene Kriz, die Gattin des 
wegen Anſtiftung zum Morde des angeblichen 
Polizeiagenten Rudolph Mrva zu zehnjährigem 
Kerker verurtheilten Handſchuhmacher⸗ Gehilfen 
Joſeph Kriz, ſind von der Berliner Polizei auf 
der Durchreiſe verhaftet worden. Während Kriz, 
einer der bekannteſten Führer der jogenannten 
„Omladina“ noch in der Unterſuchungshaft war, 
hatte ſeine Ehefrau mit Haber Beziehungen ange⸗ 
knüpft und lebt mit dieſem von dem für Kriz 
Kinder geſammelten Gelde. Als der betrogene 
Gatte davon erfuhr, reichte er gegen Haber die 
Ehebruchsklage ein. Bevor es jedoch in dieſer 
Sache zur Verhandlung kam, ergriff Haber mit 
Frau Kriz und deren Kindern die Flucht. Gleich⸗ 
geitig ließ Haber auch das Vermögen eines Prager 

rbeitervereins, deſſen Kaſſe ihm anvertraut war, 
in der Höhe von mehreren hundert Gulden mit⸗ 
gehen. Hinter dem Pärchen wurde ein Steckbrief 
erlaſſen, der längere Zeit wirkungslos blieb, bis 
es in Berlin vom Schickſal ereilt ward. Haber, 
der mit ſeiner Geliebten dem Prager Landgerichte 
ausgeliefert wird, hat ſich wegen Ehebruchs, Ent⸗ 
führung und Unterſchlagung zu verantworten. 

(Duell: Affaire) Der Aſſiſtenzarzt an der 
chirurgiſchen Klinik in Bonn, Dr. Reuſing, der den 
dortigen Aſſiſtenzarzt Dr. Fiſcher im Due 
iſt jetzt von dem zuſtändigen Korpsgericht abge⸗ 
urtheilt worden. Die Strafe ſoll zwei Jahre 
Feſtung betragen. Das Schwurgericht, welches 
urſprünglich mit dieſer Sache befaßt wurde, 
hatte ſich bekanntlich für unzuſtändig erklärt, weil 
Reuſing Aſſiſtenzarzt in Reſerve X das Urtheil 
Nat en bedarf noch der kaiſerlichen Be⸗ 

ie Gnadengeſuche) von acht Bonner 
Korpsſtudenten, die wegen Menſuren u je drei 


Monaten Feſtung verurtheilt wurden, ſind 2 55 Ger 
ne 


lehnt worden, obgleich der Staatsanwalt e 
a der Strafe auf drei Tage befür⸗ 
wortet hatte. h 
Gu Andrées Polarfahrt) ſchreibt A. 
Berſon, der „höchſte Mann der Welt“ 
„geitichrift für Luftſchifffahrt“: „Mit athemloſer 
Spannung blickt die ganze Kulturwelt gegen 
Norden, wo drei Männer in lächelnder Ruhe ihr 
Leben an ein Wagniß von kaum gekannter Kühn⸗ 
heit geſetzt haben. Auf aller ae ſchwebt die 
ae Frage: Wo mag jetzt Andrée mit feinen 
zefährten weilen? .. Für einen Luftſchiffer 
giebt es in dieſen Tagen kaum einen anderen Ge⸗ 
danken .. Freilich wird der praktiſch geſchulte 
Aexonaut, der ſich die zahlloſen Gefahren, die faſt 
unbeſiegbaren Schwierigkeiten dieſer einzig da⸗ 
ſtehenden Ballonfahrt klarer vergegenwärtigen 
känn, wohl mit noch geringerer Hoffnung den 


erſchoß, R 


in der“ 


kommenden Nachrichten (oder deren Ausbleiben —) 
entgegenſehen. Aber er wird ſich mit jedem 
W en von Herz und Charakter in den brennenden 
Wunſche begegnen: Möchten doch alle unſere 
Rechnungen in nichts zerfallen! Möchten doch 
lieber unſere Erfahrungen über die 1b ese en 
Bedingungen der Aeronautik, ja die Geſetze der 
Phyſik und Wahrſcheinlichkeitsrechnung jelber zu 
Schanden werden, Andrse aber Recht behalten! 
Solch ein Triumph des kühnſten Wagemuths, der 
unverzagteſten Thatkraft über das ſtarre Element 
wäre eine Triumph der geſammten Menſchheit. 
— Zu den zahlreichen phantaſtiſchen Nach⸗ 
richten über Andree gehört auch folgende tele⸗ 
raphiſche Meldung: Dem in Skien erſcheinenden 
Blatte „Fremskridt“ wird aus Saude (Thele⸗ 
marken gemeldet, daß am 15. d. Mts. dort in ſehr 
großer Höhe ein Ballon geſehen worden ſei, der 
in nordweſtlicher eg flog. Der Ballon, der 
von mehreren Perſonen beobachtet worden, habe 
klein fr ghabt und einen leuchtenden, kurzen 
Schweif gehabt. — Es iſt ausgeſchloſſen, daß 
jetzt, nach vier Wochen, Andrees Ballon noch trag⸗ 
äh it Er muß längſt niedergegangen ſein. 

(Die Polarexpedition) unter Kapitän 
Baade iſt nach einem Telegramm aus Gjaesvaer 
(Norwegen) glücklich aus dem Eismeer zurückge⸗ 
kehrt. Unter 80 Grad 40 Minuten nördlicher 
Abglich machten Eismaſſen die Weiterfahrt un⸗ 
möglich. 

(Eine große Schlägerei) zwiſchen Kurden 
und Montenegrinern, der viele Perſonen zum 
Opfer fielen, fand am 20. ds. Mts. in dem Kohlen⸗ 
bergwerke Herdikle am Schwarzen Meere ſtatt. 
Der Gouverneur ließ eine große Anzahl von 
e zu Schiff nach Konſtantinopel 
ringen. a 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Mühlen ⸗Etabliſſement in Bromberg. 


Preis⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 
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Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 
Mark Mark 


eine S IMUh SRRRSBREERERRNN 77,0 1110728 
Weizengries Nr. 2 16,40 16,20 
Kaif N 8 17,60 17,40 
e 50 „„ ieee 
Weizenmehl 00 weiß Band.. 14,20 14,— 
eee 00 ei Band . 14,— 13,80 
eee 3 SHEUEER SAGEN 9,60 
Weizen⸗FJutterme hl 5,.— 5— 
Weien Flein en . 4,40 4,4 
Roggenmehl o 11,80 11,60 
Roggenmehl ll. 11, | 10,80 
Roggenmehl! 10,40 10,20 
eee TuBsen BEE 
Kommis-Mehl - . .» : 2. 10,20 10,— 
Roggen-Schrot . .» . ... ... 940 9,20 

ongen-Bleie. . . . ı. . 5,.— 5, 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 14,.— | 14,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 12,50 12,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 11,50 11,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 10,50 10,50 
Gerſten⸗-Graupe Nr. 5. 10,— | 10,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. . . . . 9,70 9,70 
Gerſten⸗Graupe grote 920 9.20 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1. 950 9,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 9,.— 9. 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 850 850 

ſten⸗Kochmeh!l!l!l! 8. 8- 
Gerſten⸗Futtermehl i 5,.— 5— 
Buchweizengrütze I 14,— | 14,— 
Buchweizengrütze I 13,60 | 13,60 


Berlin W., Charlottenstr. 23, unterhält 21 Bureaus 
in Europa mit über 500 Angestellten; die ihr ver- 
bündete The Bradstreet Company in den Verein. 


Staaten u. Australien 91 Bureaus. 

An Stelle des bekannten und allbe— 
Warnung ° währten echten Dr. Thompſfon's 
Seifenpulber werden den verehrlichen Hausfrauen von 
den Händlern oft minderwerthige Produlte unterſchohen. 
Man verlange deshalb beim Einkauf ausdrücklich die 
Schutzmarke „Schwan“. Ueberall vorräthig. 


Tarife postfrei. 


KOHL TTENE 1 N 2 50 m \ z 
1 — — 
nr. en 
> 91 5 7 N 1 sche b 2 
Eliſabethſtraße 7. | 0 D b W k B nd K 
2 © 1 
Zahnoperationen. J - om 10 8 I 11 rue rel 
Goldfüllungen. h atharinen- und Friedrichstr.-Eeke. 
Künſtliche Gebiſſe. LEITETE IT —— ͤ— ZI 
— — od — Zeitschriften Verlobungs-, 
eee 1 Reichhaltig ausgestattet Turnen 
Indüktions-Apparate Preislisten mit dem neuesten Schriften- und Ziermaterial er 
Elektro-Ma nete Kataloge empfiehlt sich die Buchdruckerei und 
h gnete, Tabellen 1 Weinkarten 
Elektrische Glocken, R eee Mitgliedskarten 
Leitungsdraht, rg * D K b 0 t Wunschkarten 
Druckknöpfe, jowie ruckarpelten Here Stürk-, 


Elektro-medizinische 


Apparate 
empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen 


A. Nauck, 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 13. 


Gasglühlicht. 


Prospekte 


Formular-Verlag. 


Zirkulare 


Briefköpfe 
Briefleisten 
Programms 
Diplome 
Geschäftskarten 
Brief-Couverts 


schwarz und buntfarbig 


prompter Lieferung. 


— 


sowie Couverts. 


bei billiger Preisberechnung und korrekter, 


Lager von Canzlei-, Concept- und Briefpapieren 


Affichirungs-Bureau. bis 1. September 


Plakate 
Wechselblanquetts 
Notas 
Schulberichte 


Schulzeugnisse 
Fabrik- u. Arbeits- 
Ordnungen 
Statuten 
Quittungen 


Stift, Strumpf und Zylinder für 2 Mk. 


Gasglühlichtſtrümpfe, das aner⸗ 
kannt beſte, 65 Pf. per Stück. 
©. A. Hiller, Eliſabethſtr. 4. 


Druck und Verlag von C. 


Fahrunterricht gratis. 


Dombrowski in Thorn. 


vollste Entwieklung des Aromas 
Gebrannte Kaffees à 0, 80, 1,00, 1,20, 1.40, 1,60, 1,80 Mk. pr. Pfd. 
in Versuch wird überzeugen. 


Fahrräder allererſten Ranges, ſehr leichter Gang · 
Vertreter: B. Peting's WWe., 
Waſſen⸗ und Fahrradhandlung, Thorn, Gerechteſtraße 6. 


sehrannten Kaffees 


in allen Preislagen zeichnen sich aus durch vollste Entwieklung des 
Aromas, besonders kräftigen Wohlgeschmack, erhebliche Ersparniss 
durch grössere Ausgiebigkeit im Verbrauch infolge Einrichtung meiner 


Rösterei nach neuestem System. 


Sicherheits-Röster|Kaffeekühlapparat 


| 
% 
>>> 
0 5 mit Sicherheits-Regulator für stets] zur Sicherung des bei der alten 
Vermählungs gleich ausgezeichnete Röstung und | Methode in Menge verflüchtenden 


Aromas. 


S. Simon. 


Wir empfehlen oberſchleſiſche 


Mürfel- und Außkahlen, 


beſte Marken, in Wagenladungen ab Grube, frei Bahn und frei Haus 


noch zu den ermäßigten Sommerpreiſen. 


Gebr. Pichert, Thorn⸗Culmſee. 


5 Viktoria⸗ 
Fahrradwerke, 


A. 9 G. N 
Lieferantin vieler Militär u. 
Staatsbehörden. 
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